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Telegramme.
Eger, 26. Juli. Der frühere Finanzminiſter Dr. von Plener,

welcher ſein Mandat als Abgeordneter der Egerer Handelskammer
niedergelegt hatte, verabſchiedete ſich von derſelben in längerer, mit
lebhaftem Beifall, aufgenommenen Rede, in welcher er die Entſtehung
und die Auflöſung der Coalition erörterte. Der Angelegenheit des
ſloveniſchen Gymnaſiums in Cilli ſei Anfangs von der deutſchlibe
ralen Partei nicht die Bedeutung beigelegt, die ſie im Laufe der Zeit
erhalten. Da es der Partei nicht geglückt ſei, eine befriedigende
Löſung der Cillier Frage herbeizuführen, ſei es ihm richtiger er
ſchienen, an der weiteren Entwickelung der gegenwärtigen Lage nicht
mehr theilzunehmen. Wenn er bei dem Ausſcheiden aus dem Par-

lament ein Staatsamt annehme, welches der Kaiſer ihm verliehen
habe, ſo entſpreche dies mehr ſeiner Vergangenheit, als einem gänz-
lichen Zurückziehen in das Privatleben. Redner erklärte ferner, er
blicke mit Freuden auf ſeine miniſterielle Thätigkeit; er berührte
dann die Steuer und Valuta-Reform. Zum Schluß verabſchiedete
er ſich dankend von der Handelskammer und erklärte, er gebe die
Hoffnung nicht auf, das Heil, das er Oeſterreich wünſche, noch lebendig
und wirklich vor ſich zu ſehen.

Mainz, 26. Juli. Zwei 16-- 17jährige Jünglinge haben geſtern
Nachmittag auf den Militärpoſten am Neuthor zwei Revolverſchüſſe
abgefeuert, ohne ihn jedoch zu treffen. Sie wurden verhaftet.

Wien, 26. Juli. Jn der Provinz Wolhynien ſind 93 Cholera-
erkrankungen vorgekommen 25 Kranke find geſtorben.

Wien, 26. Juli. Einer Meldung der „Neuen Fr. Preſſe“ zu
folge zirkuliren in Sofia Gerüchte, wonach in Sofia ernſte Kund-
gebungen gegen den Prinzen und das Miniſterium ſtattfanden.
Amtliche Beſtätigungen fehlen.

Budapeſt, 26. Juli. In der Gemeinde Megyazzo (Ungarn)
entſtanden anläßlich der Richterwahlen Unruhen. Die Partei eines
nicht zugelaſſenen Kandidaten ſtürmte das Stadthaus. Bei dem
darauf folgenden Handgemenge wurde ein Gendarmeriewachtmeiſter
verwundet. Die Gendarmerie feuerte und tödtete drei Perſonen,
30 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Paris, 26. Juli. Das in Saint Nazaire vom Stapel gelaſſene
Panzerſchiff „Maſſena“ ſcheiterte ſofort nach dem Stapellauf und ſitzt
mit dem Hintertheil auf einem Felſen.

London, 26. Juli. Bisher wurden gewählt: 393 Unioniſten,
156 Lieberale, 10 Parnelliten, 62 Antiparnelliten, 2 Kandidaten der
Arbeiterpartei. Die Unioniſten gewannen 101, die Liberalen 20 Sitze.

London, 26. Juli. Die Stralſunder Brigg „Adolphi“ iſt auf
der Reiſe von Danzig nach Sunderland mit Mann und Maus unter
gegangen.

Rio de Janeiro, 26. Juli. Die brafſilianiſche Regierung
richtete zwei Noten an die engliſche Geſandtſchaft, um Ein
ſpruch zu erheben gegen die Beſetzung der Jnſel Trinidad. Die
Regierung bezieht ſich dabei auf eine Ordre der engliſchen Admiralität
vom 22. Auguſt 1782, auf Grund welcher die Jnſel zu räumen und
an Portugal zurückzugeben ſei.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm unternahm vorgeſtern von Nyland

einen Spaziergang nach einem etwa eine deutſche Meile ent
fernten Ausſichtspunkt, wo ein Piknik ſtattfand. Abends ver
ſammelten ſich um die „Hohenzollern“ zahlreiche Dampfer,
Segelboote, Ruderkähne und Prahme, mit Menſchen überſüllt,
welche der Muſik zuhörten. Geſtern Morgen wurde Wett-
rudern zwiſchen den Booten der „Hohenzollern“ und der „Gefion“
veranſtaltet. Am Abend 7 Uhr erfolgte die Rückreiſe direkt
nach Saſſnitz, wo die Ankunft Sonnabend Mittag erfolgen ſoll.

Zum Empfang Kaifer Wilhelms werden in England
große Vorbereitungen getroffen. Die Königin wird während der An
weſenheit ihres Kaiſerlichen Enkels in Cowes zwei Hofdiners zu deſſen
Ehren veranſtalten, während der Prinz von Wales ſeinen Schwager
auf der Yacht „Viktoria und Albert“ beſuchen wird. Am Sonn
abend, 10. Auguſt, wird der Kaiſer wahrſcheinlich das Lager von
Alderſhot beſuchen. Lord Lonsdale trifft die größten Vorbereitungen
auf Lowther Caſtle zu einem glänzenden rn des Kaiſers Wil
helm. Mehr als 300 Arbeiter haben die letzten Wochen das Schloß
für den Kaiſerlichen Beſuch in Stand geſetzt.

Wie die „Volkszeitgung“ hört, hat der Staatsſekretär
v. Boetticher dem Präſidenten des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes in einer amtlichen n mitgetheilt, daß zu der am
18. Auguſt ſtattfindenden feierlichen Grundſteinlegung zum
Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. den Mitgliedern
des Geſammtvorſtandes des Abgeordnetenhauſes beſondere Ein
ladungen zugehen werden. Aber auch den übrigen Mitgliedern
ſolle Gelegenheit geboten werden, an der Feier Theil zu nehmen.
Diejenigen Abgeordneten, welche gleichzeitig Mitglieder desReichstages ſind, ſollen auf Wunſch dute den Präſidenten des

Reichstags Einlaßkarten erhalten.

Der „Vorwärts“ läßt nicht nach, das Andenken an
die glorreichen Gedenktage von 1870/71 durch die immer wieder
vorgetragene Behauptung zu beſudeln, Fürſt Bismarck habe
durch die „gefälſchte Emſer Depe che“ den Krieg abſichtlich
herbeigeführt. Zu welchem Zweck Fürſt Bismarck den Krieg
angeſtrebt haben ſollte, darüber iſt der „Vorwärts“, ſo ſchreiben
die „Berl. Neueſt. Nachr.“, bis jetzt jede Auskunft ſchuldig
geblieben. Die fortgeſetzte Lüge und Verleumdung iſt aber
um ſo ſchwerer wiegend', als es auch dem „Vor
wärts“ nicht entgehen kann, daß damit die Berechtigung
der franzöſi chen Rachegelüſte anerkannt und den Kriegshetzereien

eines Theiles der Pariſer Preſſe wirkſam Vorſchub geleiſtet

wird. Man kommt ſo zu der n u daß die ab
Be S Herbeiführung eines Krieges, deren
ie Sozialdemokraten den Fürſten Bismarck fälſchlich

beſchuldigen, von ihnen ſelbſt betrieben wird.
Außerdem wollen die Herren Liebknecht und Bebel auf dieſe
Weiſe vielleicht die Aufmerkſamkeit von dem „parlamentari-

en Landesverrath“ ablenken, deſſen ſie ſich im Jahre 1870
uldig machten. Noch 1867 hatte Liebknecht es im Reichs

tage für eine „Schmach“ erklärt, daß Preußen ſein Beſatzungs-
recht in Luxemburg aufgegeben habe, ohne ſofort an Frankreich
den Krieg zu erklären. Anno 1870, als Frankreich unter dem
nichtigſten Vorwande uns angriff, dachte Herr Liebknecht plötz-
lich ganz anders: er und ſein Genoſſe Bebel verweigerten
durch Stimmenthaltuug die Mittel zur Abwehr des feind
lichen Angriffs! Am 26. November 1870 erklärte Herr
Liebknecht im Reichstage zur Abſchwächung ſeines nahezu
hochverrätheriſchen Verhaltens, er und Bebel hätten „damals
(im Juli 1870) die Anſicht ausgeſprochen, daß ſie den
Krieg trotz alledem für einen da r betrachten“.
Wie aber die Herren Liebknecht und Bebel in Wahrheit
den Krieg betrachtet haben, das geht aus ihrem am gleichen
Tage eingebrachten Antrage u Ablehnungder Kriegs-
anleihe hervor, der folgendermaßen motivirt wurde: „Jn
Erwägung, do der Krieg ſeit dem 4. September 1870 nicht
ein Vertheidigungskrieg ſondern ein Eroberungs-
krieg iſt. Hiermit geſtanden beide d zu, daß ſie den Krieg
bis zum 4. September dem Tage der Errichtung der franzöſiſchen
Republik wie alle anderen Deutſchen als einen Ver-
theidigungskrieg anſahen. Es war alſo eitel
Flunkerei, als Herr Liebknecht behauptete, er und Bebelhätten am 16. Juli die Bewilligung außerordentlicher Geld

mittel abgelehnt, weil ſie den Krieg für einen dynaſtiſchen
hielten. Sie haben dieſen Krieg für einen Vertheidigungskrieg
gehalten und trotzdem dembedrohten Vaterlande
die Mittel zur Kriegsführung verweigert.

Die Frage der Neuregelung des Jrrenweſens wird jetzt
auch von Aerzten vielfach in der ausgiebigſten Weiſe erörtert. Ein
angeſehener Pſychiater, der Geh. Medizinialrath Dr. Schwartz in
Köln, welcher über eine mehr als vierzigjährige Erfahrung als
r und amtlicher Reviſor öffentlicher und privater

rrenanſtalten verfügt, macht folgende Vorſchläge: 1. Er-
hebung der Pſychiatrie zum obligatoriſchen Lehr und Prüfungs
fach. 2. Möglichſt ſtrenge Anforderungen bei Konzeſſionirung
von Privatirrenanſtalten an die ſittliche Zuverläſſigkeit des Unter
nehmers und, falls der Letztere Nichtarzt iſt, an den für die techniſche
Leitung der Anſtalt zu präſentirenden Arzt, welchem ohne genügende
Begründung und Genehmigung der Aufſichtsbehörde nicht gekündigt
werden dürfte. 3. Vorſchriften über Jnhalt und Form der für die
Aheöme in geſchloſſene Jrrenanſtalten erforderlichen ärztlichen

reſte.

Wenngleich heute der Etat für die Verwaltung der Kaiſerlichen
Marine auf das Jahr 1896/97 noch nicht feſtſteht, ſo iſt es doch
ſicher, daß mit dem nächſtjährigen Marineetat die Durchführung
der dem Etat für 1889/90 beigegebenen Denkſchrift wieder um einen
Schritt gefördert werden wird, nachdem der laufende Etat durch
die Schlußraten für den Bau der früher als Panzerfahr-
zeuge gedachten, jetzt als Panzerſchiffe 4. Klaſſe gebauten Kriegs
fahrzeuge „T“ und „Odin“ in der gleichen Richtung gewirkt hat. Für
die Kreuzer II. Klaſſe „K“ und „L“ müſſen im nächſtjährigen Etat
weite Raten verlangt werden. Jn dem laufenden Etat iſt die erſte
date in der Annahme einer zweijährigen Bauzeit gefordert worden.

Die zweiten Raten würden demnach wenn anders der erſte Plan
beibehalten wird, die Schlußraten darſtellen und es würde ſich er-
möglichen laſſen auch r der in der angezogenen Denkſchrift neu
eforderten „geſchützten Kreuzer“ in naher Zeit herzuſtellen. Dieſe
ruppe von Kriegsfahrzeugen iſt bisher am meiſten unter den in der

Denkſchrift geforderten W worden. Während die darin ver
langten Panzerſchiffe, Kreuzer und Aviſos ſämmtlich, von den Panzer-
fahrzeugen der größere Theil bereits hergeſtellt iſt, iſt von den damals als
„Kreuzerkorvetten“ bezeichneten Schiffen bisher nur ein Kreuzer
„Gefion“ hergeſtellt. Sieben waren aber damals verlangt. Wenn
nunmehr im nächſten Etatsjahre noch weitere zwei „geſchützte
Kreuzer“ fertiggeſtellt werden, ſo wird zwar immer noch nicht die
Hälfte der geforderten geſchützten Kreuzer, von dieſer mit Rückficht
auf die Aufgaben der Marine durchaus nothwendigen Fahrzeugs
kategorie aber wenigſtens drei Repräſentanten vorhanden ſein.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Betriebs-
ergebniſſe der dentſchen Eiſenbahnen nach dem Stande am
Ende des Monats Jugi. Für die preußiſchen Staats
e i ſ ergab ſich im Juni aus dem Perſonen und
Güterverkehr eine Mehreinnahme im Vergleich zum Juni des Vor
jahres von 6 441 376 auf einen Kilometer ein Plus von 235
der Güterverkehr dagegen brachte eine Mindereinnahme von
2257 561 oder auf den Kilometer berechnet, von 120 Die
Geſammteinnahme aus ſämmtlichen Empfangsquellen betrug für die
Zeit vom 1. April bis Ende Juni 239 660 200 d. i. im Ver
gleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres ein Plus von
5 429 464 Im Etat 1895/96 iſt die Betriebseinnahme veran
ſchlagt auf 994 506 000 Auf ein Quartal entfallen demnach
rund 249 Millionen Mark. Das I. Quartal iſt demnach hinter
dieſer Quote des Voranſchlages um rund 9 Millionen Mark
zurückgeblieben

v einem Leitartikel „Zum W Parteiweſen“
führen die e Nach r.“ aus, die bisherigen Fraktionen
hätten ihre Aufgabe, uns über politiſche Fragen zu einer
nationalen Verſtändigung zu bringen, annähernd erfüllt. Jn
rn würden wirthſchaftliche Fragen bei den

ahlen weit mehr, als bisher ausſchlaggebend ſein, nament
lich wenn ſchädliche Reſultate aus wirthſchaftlichen Mißgriffen
in der Geſetzgebung erſt in den breiteren Schichten der Be
völkerung fühlbar werden. Dergleichen Entwickelungen aber
überſtürzen ſich nicht.

Ultramontane Moral. Das korrekte Vorgehen der
e Parteien in Meſeritz-Bomſt hat überall in der vom
Fraktionsgeiſte nicht angefreſſenen deutſchen Preſſe die lebhafteſte
und wohlverdiente Anerkennun as undeutſche,Verhalten des dar der Freiſinnigen

olkspartei hat die Anhänger dieſer Richtung im Poſenſchen

nicht verhindert, dem deutſchen Kandidaten ihre Stimmen
rn Ebenſo wacker und patriotiſch haben ſich die

ntiſemiten benommen denen deswegen manches Vorher
gegangene vergeſſen werden ſoll. Die ultramontane Preſſe ver
liert nun im Aerger über die eklatante Niederlage, die ſie im
Bunde mit den Polen erlitten hat, vollkommen das ſeeliſche
und ſittliche Gleichgewicht, und läßt ſich zu Aeußerungen hin
reißen, zu deren Kennzeichnung parlamentariſche Ausdrücke nicht
mehr ausreichen. Die beiden rheiniſchen Centrumsorgane, die
„Reichszeitung“ und die ſonſt etwas mehr auf guten Ton

„Köln. Volkszeitung'“, leiſten ſich folgende
erfidie:Perft „Bei der Reichstags-Stichwahl in Meſeritz-Bomſt ſcheint der

frühere Abg. v. Dziembowski Deutſche Reichspartei) über den
Probſt Szymanski (Pole) geſiegt zu haben. Die Antiſemiten haben
alſo für den Kulturkämpfer v. eſtimmt, während ſie
in anderen Wahlkreiſen bekanntlich gegen die Konſervativen geſtimmt
haben. Es war ihnen für ihre Wahlhilfe von den
angeboten, die ihnen durch Unterſtützung der Kandidatur von
Dziewbowski erwachſenen Koſten, die ſie auf mindeſtens 750
berechneten, zu erſetzen. Angeblich ſoll das Abkommen als „der
Mißdeutung fähig“ ſchließlich aber doch nicht zu Stande ge
kommen ſein. Allem Anſchein nach will man den Schacher ver
tuſchen. Das Verhalten der Antiſemiten bei der Stichwahl ſpricht
aber dafür, daß er thatſächlich ſtattgefunden hat.“ (1)

Die Logik in den Schlußſätzen dieſer Ausführung iſt er
bärmlich, die Jnſinuation geradezu empörend; feſtgenagelt aber
ſoll es werden, daß nach dem Gedankengang der klerikalen
Blätter Niemand deutſch empfinden und handeln kann, wenn
er nicht erkauft und beſtochen iſt; die Herren von der „Ger
mania“, der „Volksztg.“ und der rin tg.“ haben danachgar keine Veranlaſſung mehr, ſich zu eWhveren, wenn man

ihnen undeutſche und antinationale Geſinnung vorwirft. Nach
ihren eigenen Worten müßte ja das Gegentheil ein Vorwurf
für ſie ſein ſie haben ſich ſelbſt gerichtet.

Der diesjährige Juriſtentag wird ſich unter Anderem auch
mit der Frage der Einführung des Heimſtättenrechts nach dem
Vorbild der nord amerikaniſchen Geſetzgebung beſchäftigen. Das
Gutachten darüber hat der Stadtrath Dr. Fleſch aus Frankfurt a/ M.
abgefaßt und zwar in einem die in Rede ſtehende Reform befür-
worte nden Sinne. Er empfiehlt die Einführung von Heimſtätten,
d. h. von unpfändbarem für Fälle oder Verhält
niſſe, in denen die auf dem Wege der Zwangsvollſtreckung be
wirkte Entziehung des Eigenthums den Schuldner dauernd
unfähig zur Beſchaffung des ausreichenden Unterhalts oder zur Ge
winnung eines geſicherten Obdachs für ſeine Familie machen würde.
Verhältniſſe der beſagten Art ſind vorhanden, wenn in einem Be
zirke der Mehrzahl nach kleine Ackergüter beſtehen, die von den Eigen
thümern im Weſentlichen ohne fremde Hilfe bebaut werden und Ge
legenheit zu Rebenverdienſten in der Jnduſtrie oder in der
Land wirthſchaft ſelbſt ſo ſpärlich vorhanden iſt, daß die Ent
ziehung des Bauerngutes oder Kleinſtellenbeſitzes mit der Ver
nichtung einer wirthſchaftlichen Exiſtenz als gleichbedeutend er
ſcheinen müßte. Der l hat hier die Bedeutung
eines für den Schuldner und ſeine Familie unentbehrlichen Gegen
ſtandes ſo gut wie irgend eines der in Artikel 714 der Ziv.Pr.-O.
aufgeführten Mobiliarſtücke und kann daher den gleichen Schutz be
anſpruchen. Dr. Fleſch nimmt die HeimſtättenEigenſchaft ſogar für
ſolche Grundſtücke in Anſpruch, die eine Familie von geringem Ein
kommen als Wohnſtätte dienen kann. Auf dieſe Weiſe
könnte das betreffende Grundſtück, ſo lange es von dem
Eigenthümer, ſeiner Wittwe oder ſeinen minderjährigen Kindern
benutzt wird, nicht in eine Zwangsvollſtreckung mit einbegriffen
werden. Ob der Juriſtentag ſich dieſem der Sache günſtigen Gut
achten anſchließen wird, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu behaupten,
und ſelbſt, wenn es geſchieht, ſo hat das gleichfalls nur die Be
deutung eines Gutachtens. Aber jedenfalls geht die Einführung des
Heimſtättenrechts auch in Deutſchland ihrer Verwirklichung entgegen.
Denn es iſt ein Glied in der Kette der ſozialen Reformen, deren
Einführung ſich als Nothwendigkeit erweiſt, wenn man dem radikalen
Sozialismus den Boden entziehen will.

Nach der h iſt der Präſident des Landgerichts
in Breslau, Gryczewski, zum Oberlandesgerichts-Präſi-
denten in Poſen ernannt. Der neue Präſident war vor ſeiner
Berufung nach Breslau, die im Jahre 1891 erfolgte, Landgerichts-
Präſident in Beuthen i. Schl., als welcher er am 14. Nowember 1883
ernannt war.

Sozialdemokratiſche Kinderfeſte. Die Amtshaupt-
mannſchaften im Königreich Sachſen hatten die ſozialdemokratiſchen
Kinderfeſte verboten das Dresdener Landgericht hatte dieſe
Verfügungen für rechtsungiltig erklärt, das Oberlandesgericht
in der ſächſiſchen Hauptſtadt iſt aber, wie man uns ſchreibt, za
einer gegentheiligen Auffaſſung gekommen und hat die betreffende
Verfügung für rechtsgiltig erklärt. Wir wollen hier die Rechts
ſ nicht erörtern; wer einmal re gehabt hat, ſolchen
ozialdemokratiſchen Kinderfeſten beizuwohnen wird ſich eines

r Bedauerns und Widerwillens nicht entwehren können.
emonſtrativ ſind die Kleinen mit rothen Schleifen und Bän

dern ausgeputzt; roth iſt der Saal dekorirt; Alles in Roth ge
halten Syſtematiſch wird der Haß und der Neid in die Seele
der Kleinen gepflanzt; es wird ihnen erzähli, was die reichen
Ausbeuter für Vergnügungen feiern können; es wird Laſſalle
als der Heiland, der „Vorwärts“ als das Evangelium hinge
ſtellt; mit allen Mitteln wird gegen den Staat und die Relt
gion gehetzt und aus den Kindern wird jedes andere a
und Denken als das ſozialdemokratiſche herausgeriſſen. Unend-
liche Quantitäten Bier werden vertilgt; beider Milch verdient rn
ſchäftsſozialiſt Nichts und ganz kleinen Kindern wird das kal
Bier eingeflößt; erſt in ſpäter Nachtſtunde finden die Feſte ihr
Ende; die Temperatur iſt kühl geworden; die Kleinen erkälten
ſich; für alle möglichen Zwecke muß auf dieſen Feſten „Schutt
abgeſchüttet“ werden; ſolch ein ſozialdemokratiſchesKinderfeſt koſtet
einen Stoß Geld. Auf die rer ſpekulirend arran
giren die Agitatoren im Verein mit den geſchäftsklögen Budikein Kinderfeſt nach dem andern und ſaugen ſo ſoſtematſch

Familien aus.

Nach dem nunmehr r derReichs hauptkaſſe ſtellen ſich die U ungendie Einzelſtaaten für das Jahr 1894/95 im See J



382,8 Millionen oder um 27,4 Millionen höher, wie im Etat
vorgeſehen. Die Zölle haben d den Etat 12,9, die Tabak

Branntweinverbrauchsabgabe0,4 Millionen weniger ergeben. Die

dem Reiche verbleibenden Steuern haben ſämmt
lich Mehrerträge gegen den Etat ergeben, darunter die Zucker
ſteuer 4,9 Millionen, die Salzſteuer 1,7, die Brauſteuer
0,6 Millionen. Die Poſt und Telegraphenverwaltung hat mit
einem Mehr-Ueberſchuß von 1,5 Millionen, die Eiſenbahnver

ſteuer 0,2, die e gaben für Werthpapiere 14,7 mehr, die

waltung dagegen mit einem Minder-Ueberſchuß von 0,6 Milli
onen abgeſchloſſen. Jm Ganzen ſind an ordenllichen Ein
nahmen, ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, im re
zum Etat 7,09 Millionen mehr zur Reichskaſſe gefloſſen un
es hat ſich nach Hinzurechnung des Ueberſchuſſes der Aus
er über die Mehrausgaben, zu welchem nament
ich die Reichsſchuld beigetragen hat, weil die r nicht in
em u ten Mehr zur Ausgabe gang iſt, für den

ichshaushalt des Etatsjahres 1894/95 ein Ueberſchuß von
7,17 Millionen ergeben.

Der italieniſche Miniſter des Aeußeren
Baron Blane über die Beziehungen zu

Abeſſynien.
Wir haben bereits in einer Reihe von Artikeln auf die

Verhältniſſe hingewieſen, wie ſ ſich infolge r
des ruſſiſchen Reiches nach Abeſſynien r ilden beginnen
und wir haben ausführlich erläutert, mit welchen Hoffnungen
Rußland ſich in ſtafrika trägt, Hoffnungen, die durch das
n allzu der abeſſyniſchen Geſandtſchaft in Petersburg neue
r erhalten.Daß man auch in Rom genau weiß, wie gefährlich und

bedenklich für die italieniſche Machtſphäre in Afrika ein Feſt
We Rußlands in der Nähe der italieniſchen Beſitzungen wäre,

eht aus der geſpannten Aufmerkſamkeit hervor, die man dieſer
Ingelegenheit ſchenkt. So ſah ſich denn auch der italieniſche

Miniſter des Aeußern Baron Blane geſtern veranlaßt, in der
Kammerſitzung zahlreiche Anfragen über Afrika zu beantworten,
worüber uns folgender Bericht zugeht

Baron Blanc, der bevorſtehenden Ankunft des Gouverneurs der
Erythräiſchen Kolonie, General Baratieri, gedenkend, theilte mit, daß
derſelde hierher komme, um ſich zu erholen und mit der Regierung
zu konferiren. Was die Anfrage über den Vertrag von Ucciallianbelangt, erklärte der Miniſter daß Deutſchland, England, Oeſter

eich-Ungarn, Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, Niederlande,
ortugal, Schweden von der ihnen in Gemäßheit des Berliner Ver

trages gemachten Notifizirung des Artikels 17 des Vertrages von
Uccialli Kenntniß genommen haben. Was Rußland betrifft, ſo be
ſtätigte es den Empfang der Notifikation vom 30. Januar 1889 in
einer Nota des damaligen Miniſters des Aeußeren von Giers, welcher
hinzufügte: „Da dieſe Mittheilung dem kaiſerlichen Kabinet An
regung zu einigen Bemerkungen gegeben hat, ſo wurde Rußlands

ermächtigt, der italieniſchen Regierung hiervon Kenntniß
zu geben.

Miniſter Blane verweiſt auf das Grünbuch, demzufolge feſtſteht,
daß ſich dieſe Bemerkung einfach auf den vom Vertreter der Türkei
bei der Berliner Konferenz mit Aen auf die Beſitzung des Sultans

Vorbehalt bezogen habe. Ru
merkungen, ſomit wäre die rechtliche Stellung Italiens in

Aethiopien auch gegenüber den anderen Völkern rechtskräftig her
eſtellt. Als ſpäter Jtalien der ruſſiſchen Regierung die zwiſchen
talien und England vereinbarten AbgrenzungsProtokolle mittheilte,

erklärte Rußland, daß es der Frage fremd bleiben wollte. Italiennahm dieſe Erklärun der Nichtantheilnahme zu Kenntniß,
oweit die Vergangenheit in Frage kommt. Was die derzeitige
oſttion Jtaliens andelange, ſagte Miniſter Blanc, daß Rußland

der italieniſchen Regierung erklärt habe, in Aethiopien nur religiöſe
h zu verfolgen. Demgemäß beſchränkte ſich die italieniſche

egierung, welche mit aufrichtiger Genugthuung die apoſtoliſche
räfektur in der erythräiſchen Kolonie e, darauf, den
zariſten keinerlei Vorzüge gegenüber den Popen einzuräumen.

Miniſter Blanc erinnert daran, daß Menelik es nur der
bewaffneten Unterſtützung der Italiener danke, wenn er Negus ſei
eine Unterſtützung, welche ihm unter der Bedingung gewährt wurde,
Daß er die Geſetze gegen die Sklaverei reſpektire und immerwährende
Freundſchaft für Jtalien bethätige. Italien vertrat den Negus auf
der Brüſſeler Konferenz und angeſichts der gehörig notifizirten Ver
träge von Uccialli. h die Launen Memeliks keinen Werth. Der
Miniſter weiſt die Legitimität der Situation Jtaliens in Aethiopien
nach, und erklärt, Jtalien habe Beweiſe für den Verrath Meneliks
in deſſen Korreſpondenz mit Bathagos und Ras Mangaſcha. Nie-
mand könne zwiſchen Menelik und Italien interveniren.

Der Miniſter legt ein Grünbuch vor, welches alle Fragen
hinſichtlich Jtalieniſch-Afrika, auch in deſſen Beziehungen zu anderen Mächten behandelt. Er ſagt, daß
er ein weiteres Grünbuch im November vorlegen werde, und erſucht die
Kammer, ihm zu S bezüglich der ferneren Unterhandlungen Zurückhaltung z eo achten. Inzwiſchen theilt der Miniſter mit, daß ein Ab

kommen mit den AngloEgyptiſchen Behörden unterzeichnet worden ſei,
welches eine praktiſchere Abſteckung der Nordgrenze bezwecke, um die
Wiederholung von Zuſammenſtößen zwiſchen den dort auswärtigen
Stämmen zu verhindern. Er theilt ferner mit, daß England ſowohl
als Deutſchland Maßnahmen getroffen haben um den Uebergang
von Waffen aus ihren Beſitzungen nach Aethiopien zu verhindern.
Redner ſag hinzu daß, nachdem er den Signatur Mächten der
Brüſſeler Akte die Wiederaufnahme des Sklavenhandels ſeitens
Menelik notifitzirt hatte, Belgien, der Kongoſtaat, Spanien, Holland,
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Dänemark und Portugal
den der Notifikation beſtätigten.

Endlich habe die franzöſiſche Regierung, deren Beſitzungen in
Obok an die italieniſchen grenzen, nachdem ſie zu wiederholten
Malen erklärt hatte, den privaten Jntriguen jener Individuen voll
kommen fern zu ſtehen, welche ſich die Miene gaben, die Politik
Frankreichs durch eine Spekulation auf Menelik kompromittiren,

Beginn des Feldzuges in Madagaskar das Verbot erlaſſen, in
Frankreich Waffen und Munition für das Ausland anzukaufen, und
der italieniſchen Regierung n verſichert, daß ſie es ſich in
ihrem eingenen Intereſſe zur Richtſchnur mache, ſo weit ihre Geſetz
ebung es ermögliche, Verfügungen zu treffen, damit Aethiopien
eine Waffen oder Munition über Obok erhalte. Wir, unſerer

ſeits, bemerkt der Miniſter, haben in loyaler Weiſe für
unſere freundnachbarlichen Beziehungen gegen Frankreich in jenen
Regionen die Haltung angenommen, welche derjenigen analog iſt,
die wir in der e en rn einnahmen, als wir erklärten,
daß es vollſtändig von Frankreich abhänge, wieder die gegenſeitige
Tr als meiſtbegünſtigte Nation herzuſtellen. Ebenſo hängt
es ganz und gar von Frankreich ab, jetzt die franzöſiſcherſeits veran
ſchlagten und italieniſcherſeits im Mai 1891 acceptirten Grenzen
auszuführen. Der Miniſter entwirft ſodann ein befriedigendes Bild
der Lage der italieniſchen Kolonie von allen Geſichtspunkten aus,
indem er beiſpielsweiſe anführt, daß die Zolleinnahme ſich um
600 000 Lire erhöht habe, und erörtert ſodann in eingehender Weiſe
die Koloniſationsfrage, ſeinem vollen Vertrauen in die Zukunft der
Kolonie Ausdruck gebend und erklärend, daß die Italiener bereit ſeien, die
Angriffe in der erythräiſchen Kolonie durch ihr wirthſchaftliches Syſtem

und denſelben durch dieſes Schoa
wird bei der Auflöſung, in der es ſich befindet, iſolirt bleiben, Italien
kann es ſich ſelbſt überlaſſen und abwarten, wie es ſich ſelbſt zu
Grunde richtet, ebenſo wie es mit der Auflöſung des Mahdi in

udan der Fall iſt, wo die Truppenbewegungen italieniſcherſeits von
aſſala oder engliſcherſeits von Wadihalfar und Suakim nothwendig

wären. Es handelte ſich ſelbſt hier um ein Problem, welches inter

ßland machte keinerlei ſonſtige

nationale Elemente in ſich g. Mit der n von Kaſſala
wurde deſſen Löſung von politiſchem Geſichtspunkt der Gutmachung
unſerer früheren Weigerung, mit England thatſächlich zu t äh
angebahnt. Wir können in der That, ſchreibt Lord Cromer, d
in Sudan hauptſächlich der von Kaſſala zuſchreiben. Da Eng
land mit welchem wir bezüglich des Niles ſolidariſch ſind ſchließt der
Miniſter auch nach Zeila und Kiſimayo operirte, ſo geht daraus
hervor, wir vom Atbara zum Tuba, vom Rothen Meer zum
indiſchen Ozean eine international geſicherte Poſition ter welche
das auf dem erythräiſchen Plateau begonnene Koloniſirungswerk
ſicherſtellen werde.

Die Rede wurde mit lebhaftem Intereſſe angehört und zu wie
derholten Malen ſowie am Schluß mit Zuſtimmung begrüßt. Die
Repliken der Frageſteller werden auf die nächſte Sitzung verſchoben.

Frankreich.
Nochmals das franzöſiſch- ruſſiſche Büändniß.

Die franzöſiſche Preſſe iſt jetzt, nachdem die Kammer geſchloſſenund die Poutt die Ferien gegangen iſt, mehr als je darauf an
gewieſen, ihre Leſer mit Märchen zu unterhalten. Einen geradezu
unerſchöpflichen Stoff für erfindungsreiche Journaliſten bietet natür
lich das franzöſiſchruſſiſche Bündniß, über das täglich neue „authen
tiſche“ Mittheilungen in die Preſſe gelangten. „Figaro“ hat nun
D. hedende Ente ausgebrütet, über die uns folgende Mittheilung
zugeht:

Das Blatt theilt mit, er habe in allen Hauptſtädten von ſeinen
Korreſpondenten eine Engquéte über den ruſſiſch- franzöſiſchen Allianz
vertrag einleiten laſſen. glaube, wie alle Welt, daß die Allianz
exiſtire, habe aber über den Zug des Vertrages nichts erfahren
können nur über einen ſpeziellen Punkt könne er die Wahrheit mit
theilen, nämlich über den easus foederis. Jm Gegenſatz zu den

tipulationen des Vertrages Ter TripelAllianz, welcher, falls eine
Macht angegriffen werde, die anderen Beiden nur unter gewiſſen Be
dingungen zum Eingreifen nöthige, ſeien im ruſſiſch-franzöſiſchen Ver
trage beide Mächte bedingungslos gebunden, ihre Heere gleichzeitig
und ohne vorherige Unterhandlungen mobil zu machen, ſobald einer
der beiden Mächte der Krieg erklärt werde.

Der „Newyork Herald“ publizirt ſeinerſeits ein Jnterview ſeines
Petersburger Korreſpondenten mit einem intimen Freunde des ruſſiſchen
Finanzminiſters Witte. Die franzöſiſchruſſiſche Militärkonvention
datirt hiernach vom Auguſt 1891, ſeit dem Beſuche der franzöſiſchen
Flotte in Kronſtadt, ſei nach der Thronbeſteigung des jetzigen Czaren
vollendet worden und trage einen durchaus friedlichen Charakter.
Die Publikation des Vertrages ſei im e Frühjahre beſchloſſene
Sache geweſen aus internationalen Rückſichten aber aufgegeben
worden, das ruſſiſch-franzöſiſche Zuſammengehen in Oſtaſien ſei eine
Folge des Bündniſſes geweſen.

Mißhelligkeiten im Kabinet.
Die Vorgänge auf Madagaskar ſcheinen 35 weitgehende Folgen

nach ſich ziehen zu wollen, wie nachſtehende Meldung erweiſt:
Paris, 25. Juli. Angeſichts der Vorwürfe, die der Verwal

tung wegen ihrer Verſäumniſſe auf Madagaskar gemacht werden, er
klärt das Marineminiſterium in einer auffallend trockenen „Havas“
Mittheilung, es habe mit der Sache gar nichts zu thun gehabt, und
die Schuld an. den. Nachläſſigkeiten treffe eine andere Stelle. Dieſe
Erklärung veranlaßt Gerüchte über Mißhelligkeiten im Kabinet und
ſogar über bevorſtehende Kriſen, die jedoch ſicher verfrüht ſind.

Belgien.
Truppeneinberufung.

Wie die Blätter melden, ſolle die Bürgergarde für Sonntag
einberufen werden, um jeder Eventualität bei der großen Kundgebung
ſeitens der Liberalen gegen das Schulgeſetz vorzubeugen. Die Truppen
ſollen in den Kaſernen konſignirt werden. Indeſſen befürchtet man
keinerlei Unordnung.

Rußland.
Von der ſibiriſchen Eiſenbahn.

Wie der „Regierungsbote“ meldet, hat die Verwaltung des
Baues der Sibiriſchen Eiſenbahn einem Eiſenwerke in Sibirien,
welches ſich telegraphiſch verpflichtete, eine Million Pud Eiſenbahn
ſchienen zu zwei Rubel pro Pud nach Jrkutsk zu liefern, einen Vor
ſchuß von 300,000 Rubel gewährt. Aus dieſem Anlaſſe bemerkte
der Kaiſer, er ſei erfreut über die Konſolidirung der Stahlſchienen
und Eiſenbahnproduktion in Sibirien, gemäß den Abſichten, welche
der verſtorbene Kaiſer in dieſer Hinſicht geäußert. Der Verkehrsminiſter iſt ermächtigt worden, in dieſem Jahr ſür vorläufige Arbeiten

am Uferquai in der Bucht „Goldenes Horn“ bei Wladiwoſtock
300 000 Rubel auszugeben. Wie die „Grashdanin“ meldet, iſt be
ſchloſſen worden, für die ſibiriſche Eiſenbahn Kirchen waggons bauen
u laſſen, um das religiöſe Bedürfniß der Bewohner der an dieſerBahn liegenden kirchenloſen Anſtedlungen zu befriedigen.

Bnulgarien.
Fürſt Ferdinand dankt nicht ab.

Wie die „Kreuzztg.“ beſtimmt erfährt, iſt in der Familie des
Herzogs von Parma, des Schwiegervaters des Fürſten von Bulgarien
niemals von einer Abdankung des Fürſten Ferdinand die Rede ge
weſen und die Gattin des Fürſten hat nie daran gedacht, dieſen zum

Rücktritt zu bequemen. ßOberſt Stojanow, der erſte Adjutant des Fürſten Ferdinand, iſt

in Belgrad eingetroffen und nach Karlsbad zum Fürſten Ferdinand
weiter gereiſt. Stojanow iſt Ueberbringer wichtiger Berichte der bul
gariſchen Regierung.

Der Aufſtand in Macedonien.
Die letzten aus Konſtantinopel eingelaufenen Nachrichten

S endlich die ſo lange beſtrittene Exiſtenz eines macedoniſchen
ufſtandes zu. Die Angaben über den Umfang der Unruhen

widerſprechen ſich noch vielfach; aber immerhin geht aus ihnen
ſoviel hervor, daß es ſich keineswegs um das landesübliche,
wenn vielleicht auch ſtärker auftretende Haidukenunweſen handelt,
ſondern um eine wohlorganiſirte Bewegung, deren Fäden ganz
unzweifelhaft nach Bulgarien hinüberlaufen. Das Organ
der macedoniſchen Aufſtändiſchen „Pravo“ veröffentlicht
neuerdings einen von ſechs ehemaligen bulgariſchen Offizieren
unterzeichneten Aufruf an ihre Kameraden in der Armee und
beſtätigt damit die ſchon vorher laut gewordenen Gerüchte. Jn
Konſtantinopel hatte man anfänglich wohl die Bewegung unter
ſchätzt und geglaubt, ihrer mit den gewöhnlichen Mitteln P
zu werden, umſomehr, als man von Sofia die feſte Zuſage
erhalten hatte, daß der Uebertritt bewaffneter Bande ver
hindert werden würde. Nun, die bulgariſchen Maßregeln e
Bewachung der Grenze ſcheinen wenig zweckentſprechend geweſen
zu ſein, jedenfalls haben ſie wenig genutzt.

An einen Er e Aufſtändiſchen iſt ja kaum zu denken,
ſobald die türkiſche Regierung mit einiger Thatkraft vorgeht,
und das iſt wohl jetzt der Irg ſo hoch hinaus flogen die
Hoffnungen der politiſchen e in Sofia, oder wo ſie
ſonſt verborgen ſein mögen, au er nicht, ihnen kommt es
nur darauf an, die Macedoniſche Frage wieder einmal in Fluß
u bringen. Es iſt das alte Syſtem, das ſich ſtets vonKeuem ewährt. Es werden Unruhen angezettelt, bald in

Armenien, bald in Macedonien, und wenn dieſe dann end
lich unterdrückt werden, was ſich natürlich nicht ohne einige

ärten vollzieht, dann wird ein Entrüſtungsſturm gegen dieürkiſche Grauſamkeit hen und man hört eine Zeit lang

nur noch von „Armeniſchen“ oder „Macedoniſchen Greueln“
ſprechen. Das giebt dann eine nette Verwirrung der Geiſter
und geſtattet gewöhnlich den Arrangeuren, in aller Stille imTrüben zu ſiſchen

e Ruhe

Wir ſind begierig, ob auch diesmal die Mächte auf dies
frivole Gaukelſpiel r werden. Bisher gewinnt es ja
den Anſchein, als ſollte es nicht der Fall ſein und als wäre
man entſchloſſen nicht nur die Tumultanten ihrem Schickſal
zu überlaſſen ſondern auch den Arrangeuren etwas ſchärfer
auf die Finger zu ſehen. Eine darauf hinzielende Meldungaus Wien, daß ſich die Kabinete von Berlin Wien,
London und Rom bereits über ein gemeinſames Vorgehen

eeinigt hatten, wird zwar vom „Hamb. C.“ in einer offiziöſenRot dementirt, aber doch nur, ſoweit Deutſchland in Betracht

kommt. Auf dieſer Seite ſeien ſo weitgehende Verpflichtungen
pit eingegangen worden. Das würden wir auch nur gut

eißen können. Deutſchland hat, wie wir wiederholt ausgeführt
aben, kein ſo unmittelbares Intereſſe auf der Balkanhalbinſel

und kann zunächſt abwarten, in wie weit ſich die thatſächlich
direkt e Mächte engagiren werden.

Die „Köln. Ztg.“ x ert gleichfalls, die neueſten Nach
richten über die macedoniſche Bewegung ließen keinen Zweifel
darüber, daß in Macedonien die Unruhen haben.
Eine maßgebende Perſönlichkeit erklärte laut Bericht der „Köln.
g. daß Rußland g Bewegung gleichgiltig gegenüberehe a dieſelbe ſogar als gänzlich unzeitgemäß bedaure. (2)

as England anbelangt, ſo wird mit Beſtimmtheit be
hauptet, daß der Premierminiſter Salisbury in einer langen
Unterredung, die er geſtern vor dem üblichen Empfang des
diplomatiſchen Korps im Auswärtigen Amt mit dem türkiſchen
harre hat ie Verſicherung gegeben habe, England ſei
entſchloſſen, die macedoniſche Frage nicht akut werden zu laſſen.

Aus Nah und Fern.
um Attentat auf den Polizeioberſten Krauſe. Jn der

Unterſuchung wider Unbekannt genauer kann der Abſender der
Höllenmaſchine an den Polizeioberſt Krauſe noch immer nicht be
gert werden gewinnt jetzt, nach Ablauf von vier Wochen, die

nnahme immer feſtere Geſtalt, daß der Urheber des ſchändlichen
Mordanſchlags niemals wird zur Rechenſchaft gezogen werden können.
Die Mitwirkung des Publikums und der Preſſe, welche von der
Polizei oft ſchnöde zurückgewieſen wird, hat die Thätigkeit der Sicher
heitsbehörde wohl auf gewiſſe Fährten gelenkt, leider aber haben ſich
dieſelben ſämmtlich als falſche erwieſen. So werden die 1000
Belohnung wo unerhoben bleiben, wenn auch das betreffende
Aktenſtück noch täglich an Umfang gewinnt. In Fachkreiſen mißt
man übrigens der „Höllenmaſchine“ nicht die Bedeutung bei,
die man allgemein an dieſelbe knüpft; man iſt vielmehr der
Ueberzeugung, daß der im Innern der geſchloſſenen Kiſte abgefeuerte
Schuß nicht im Stande geweſen wäre, die Zündvorrichtungen in
Brand zu ſetzen, weil die den Hohlraum erfüllenden Pulvergaſe
den Funken im Entſtehen erſtickt haben würden. Die einzige
Möglichkeit wäre die geweſen, daß das eingeſtreute Mehl-
pulver durch den Schuß Feuer gefangen und die Kiſte zerſprengt
hätte; dann aber wären die an den mit Ligroin gefüllten Flaſchen
angebrachten Zünder höchſt wahrſcheinlich ebenfalls in die Luft ge
pflogen, ohne die gefährliche Flüſſigkeit in Brand zu ſetzen. Theo
retiſch war die Sache jedenfalls ſehr fein ausgeklügelt, und

der unbekannte Thäter muß ſchlauer ſein, als die Polizei es
erlaubt dies erhellt aus der Thatſache, daß dreiunſerer bekannteſten erliner Porotechniker es abgelehnt
haben, eine ſolche „Höllenmaſchine“ zum Zwecke eines

praktiſchen Verſuches herzuſtellen, wiewohl ſie dies ur-
ſprünglich zugeſagt hatten. Gleichwohl theilten aber alle drei die
oben ausgeſprochene Anſicht, daß die „Höllenmaſchine“ bei etwaiger
Exploſion kaum erheblichen Schaden angerichtet haben würde.

m höchſten Maße betrübend iſt bei der ganzen Affaire der
mſtand, daß die verwerfliche Geſinnung, welche ſich in dem

Plane des Attentäters kundgiebt, weiter verbreitet iſt, als man
annehmen möchte der Polizeioberſt Krauſe, ein allgemein gegchteter
und beliebter Offizier, erhielt noch in den letzten Tagen Drohbriefe,
in denen geſagt wird, daß noch weitere „Höllenmaſchinen“
konſtruirt würden, daß auf einen Hieb kein Baum falle c. Die
meiſten dieſer Drohbriefe ſtrotzen von Schimpfworten der gemeinſten
Art, und einige derſelben e ſogar von Kinderhand geſchrieben.
Wenn dieſe Briefe wohl auch nicht ernſt gemeint ſind, ſo zeugen ſie
immerhin von der niedrigen Geſinnung derer, die ſich nicht ſcheuen,
dergleichen Kindern in die Feder zu diktiren.

Ueber das Raudtener Eiſenbahnunglück, über welches wir
in der geſtrigen Abendausgabe ſchon berichteten, wird ferner gemeldet,
daß auch die Maſchine und zwei Künſtlerwagen ſchwer beſchädigt
ſind. Die Namen der Leichtverletzten find. Zugführer Borrmann,
die Handelsleute Schwarz, Becher und Adolf aus Breslau, Fräulein
BuchholzSteinau, Arbeiter BecherHeinersdorf, Handelsmann Kutſche
Kotzenau, Partikulier BienewaldHaynau. Nach dem neueſten
Telegramm ſoll die ſchwer verwundete Rentiere Steinert ihren
Wunden erlegen ſein. Geheimrath Profeſſor Dr. Mikulicz aus
Breslau, der zufällig in Raudten weilte, leiſtete den Verwundeten
die erſte Hilfe. Die w des Unglücks iſt noch nicht ermittelt.

Grubenunglück. Auf der Zeche „Prinz von Preußen“ hat ſich
durch eine Exploſion ſchlagender Wetter ein großes Grubenunglück
ereignet. Nach einer Verſion ſollen 9 Perſonen getödtet und ebenſo
viele verletzt, nach einer anderen ſogar bereits 22 Todte heraus
gefördert ſein.

Ein ſchweres Unglück hat die Ungchtſamkeit einer Frau über
eine Familie in Vetſchau gebracht. Ein dortiger Bürger wollte eine
kleine Reiſe unternehmen, und ſeine Frau und Kinder begleiteten ihn
zur Bahn. Als nun der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ging das
etwa 7 jährige Töchterchen, ohne daß die dabeiſtehende Mutter es
verhinderte, noch einige Schritte mit dem Zuge mit, kam dabei dem
Trittbrett eines Wagens zu nahe, wurde von demſelben erfaßt und
lag im nächſten Augenblick unter den Rädern des Zuges. Auf den
Entſetzensſchrei der Angehörigen des unglücklichen Kindes wurde der
ges wieder zum Stehen gebracht und das Kind unter demſelben

ervorgeholt. Es war gänzlich zermalmt.
Der Schrecken der Referendare. Man ſchreibt aus Königs

berg i. Pr. Um die Wiege Homer's ſtritten ſich bekanntlich ſieben
Städte Smyrna, Rhodus, Kolophon, Salamis, Chios, Argos,
Athenä. Sieben deutſche Kleinſtädte beziehungsweiſe Marktflecken in
Poſen, Oſt und Weſtpreußen aber bringen unſere Referendarien in

elinde Verzweiflung, wenn es gilt, aus Königsberg oder anderen
rovinzialhauptſtädten oder aus einer anderen beliebten Gegend nach

einer der Kleinſtädte bezw. Marktflecken verſetzt zu werden. Die
ſieben Orte in Poſen heißen in dem „Referendar-Hexameter“:

„Schrimm, Schroda, Bomſt, Meſeritz, Krotoſchin, Schönlanke,
Filehne“,

in Weſt und Oſtpreußen:
„Stuhm, Domnau, Ruß, Biſchofſtein, Heyderrug, Skaisgirren,

Mehlauken“.
Eine Belobigung durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt

dem Kanonier Piewig vom Feld Artillerie- Regiment Nr. 18 zu Lands
berg a. W. für die Rettung zweier Menſchenleben vom Tode des
Ertrinkens zu Theil geworden. Piewig rettete mit eigener Lebens
gefahr den dortigen Tiſchlermeiſter Brodehl nebſt Tochter, welche am
13. W d. J. auf der Warthe eingebrochen und bereits unter das
Eis gerathen waren.
Von Bauern erſchoſſen. Jn Popen iſt der Güter

direktor des Barons Hermann von Roenne von Bauern aus Rache
meuchlings erſchoſſen worden.

Amerikauiſches. Jn der „Nationalzeitung“ leſen wir was
folgt „Nach der Meldung der „Deutſchen Zeitung“ in Brooklyn
wird eine Anzahl junger reicher Deutſch Amerikaner, vierzehn an der
Seht aus den Staaten California, Maryland, New-Hork, Ohio und

iskonſin im Auguſt d. J. in Deutſchland eintreffen, um
ſich unter den Töchtern des Landes umzuſehen und ſi
eventuell deutſche Frauen auszuwählen. Nach derſelben
Quelle nehmen ſechs der jungen Herren, deren Eltern zum
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Syern aus dem Harze ſtammen, Standquartier in Bad Harzburg,
die übrigen vertheilen ſich auf Heringsdorf, Schandau, Homburg
u. ſ. w.“ Daß die Herren ſich bei ihren löblichen Abſichten auf ver
ſchiedene „Plätze“ vertheilen, zeugt von ihrem diſtributiven Gerechtig
keitsſinn. Jm übrigen wünſchen wir den muthigen jungen Herren
die geeigneten Helferinnen aus ihrer Noth. Ob ſie in den genannten
h grade den Typus der deutſchen Frau finden, möchten wir

ezweifeln.
Leicheufeier für Profeſſor von Gneiſt. Unter großartiger

Betheilung offizieller und wiſſenſchaftlicher Kreiſe hat geſtern in
Berlin die Leichenfeier für den verſtorbenen Profeſſor Rudolph von
Gneiſt ſtattgefunden. Der Kaiſer ehrte den Verſtorbenen durch Ent
ſendung einer dem Leichenzuge folgenden Galaequipage. Die Kaiſerin
Friedrich und der Großherzog von Baden ſandten Kränze.

„Vom Blitze getödtet. Ein ziemlich heftiges Gewitter, das ſich
am Dienstag Nachmittag über Braunſchweig entlud, hat ein Menſchen
leben gekoſtet. Auf der Broitzener Feldmark beging ein Dienſtknechtdie Unvorſichtigkeit, die Senſe während des Gewſtters zu ſchärfen.

J Augenblick fuhr ein Blitzſtrahl in den Körper des Unglücklichen.
er Strahl ſchlug ihm ein Loch in den Kopf, fuhr an der Seite

heraus, und am Körper entlang bis zum Fuße, deſſen Bekleidung
völlig zerfetzt wurde. Wie feſtgeſtellt werden konnte, war der Dienſt
knecht auf der Stelle getödtet: ein neben ihm beſchäftigter Arbeits
burſche nur betäubt worden.
Auch ein Vater. „Weil ſein Kind fortwährend ſchrie,“ wollte
ein Rabenvater in einem Dorfe bei Zweibrücken daſſelbe ertränken.
Es verlautet hierüber Die Frau des rohen Patrones, eines
30jährigen Knechtes Namens Schmidt arbeitete in Tagelohn.
Während ſie vom Hauſe abweſend war nahm der Mann das Kind

wie er ſagt, aus z weil es immer ſchrie, und warf daſſelbe
aus dem etwa vier Meter vom Boden entfernten Fenſter in einen
Weiher vor dem Hauſe mit etwa 30 Centimeter Waſſerſtand. Glück
licherweiſe ſah ein anderer Knecht dieſe brutale That, und es gelang
ihm, das Kind zu retten. Der liebevolle Herr Vater wurde verhaftet.

Eine werthvolle Konſerven Kollektion hinterließ, wie die
Königsb. Allg. Ztg.“ erzählt, ein kürzlich verſtorbener Rentier S.

Kls man nämlich die KonſervenBlechbüchſen öffnete, fand man ſie
mit Goldgeld gefüllt einzelne dieſer Blechbüchſen enthielten 11 bis
16 000 Mk. Jm Ganzen ſoll der Verſtorbene ca. 200 000 Mk. „in
Konſerven“ hinterlaſſen haben.

Leiden anf See. Das am Sonntag von San Francisco in
Queenskown eingetroffene britiſche Schiff „Centaur“ hatte den Kapi
tän und acht Seeleute des norwegiſchen eiſernen Schiffes „Fjeld“ an
Bord das am 28. Februar im Stillen Ozean auf der Reiſe von
Grimsby nach Santiago niederbrannte. Das Feuer entſtand in der
Kohlenladung. Nachdem dieſe vier volle Tage gebrannt hatte, verließ
die 26 Köpfe Kre Beſatzung in drei Booten das brennende Schiff.
Erſt am 21. März kam der „Centaur“ in Sicht. Die Leiden der
a während der 21 n Bootfahrt waren groß. Der
„Centaur“ hatte 50 Perſonen an Bord. Als ihm der Mundvorrath
auszugehen drohte, ſetzte er vier Mann auf die deutſche Barke
Morco Polo“. Am 28. Mai nahm die britiſche Barke „Kinghorn“

den Kapitän der „Fjeld“ und weitere acht Seeleute auf und am 5.
Juni die deutſche Barke „Hertha“ gleichfalls fünf.

Ein „patriotiſches“ Stubenmädchen. Die Zuchtpolizei in
I verurtheilte ein patriotiſches Stubenmädchen Namens
Auguſtine Closmenil welches, „um das Vaterland zu rächen“, Gift
in den Wein der im ſelben Hauſe bedienſteten deutſchen Köchin
Pauline Sachs goß, zu drei Jahren Gefängniß. Die Köchin kam
mit längerer Krankheit davon.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus Thüringen, 25. Juli. (Wie ſehr der Eiſen-
bahnverkehr) im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts an Inten
ſivität zugenommen hat, beweiſt beiſpielsweiſe die Vermehrung der
Stationen und Halteſtellen auf der Strecke Kaſſel-Erfurt-
Leipzig. Hier beſtanden noch während des deutſchfranzöſtſchen
Krieges zwiſchen Kaſſel und Leipzig nur 28 Stationen und Halte-
punkte, welche Zahl ſich bis jetzt auf nicht weniger als 51 vermehrt
hat. Eine weitere Halteſtelle wird ſchon in dieſem Herbſte dem Be
kriebe übergeben und mehrere andere dürften bald geſchaffen werden.
Auf verſchiedenen anderen Linien, ſo z. B. Kaſſel-NordhauſenLeipzig,
iſt das Verhältniß der Vermehrung ein ähnliches.

V Pofſenhain, 25. Juli. (Einen bedauerlichen Un
falh erlitt der Landwirth F. Beim Einfahren von Stroh befand
er ſich auf dem hohen Fuder, das kaum unter dem Thore hindurch
ging. Hierbei ſtieß er an das Thorgewölbe und wurde durch den

nprall vom Wagen geworfen. Er erlitt einen ſchweren Schädel-
bruch.

J Nordhauſen, 25. Juli. (Der Kriegerverband) der
Grafſchaften Stolberg und Hohnſtein dem jetzt 63 Kriegervereine
unſerer Stadt und der Umgegend angehören veranſtaltet am
4. Auguſt in unſerer Stadt eine Gedenkfeier an den Feldzug 1870/71.

Stendal, den 25. Juli. (Kommandowechſel.
Dienſtjubiläum.) Das Magdeburgiſche HuſarenRegiment Nr. 10
wurde geſtern feierlich an den neuen Führer desſelben, Herrn Major
von Feſtenberg-Pockiſch, übergeben. Zugleich verabſchiedete
ſich Oberſt von Bonin, der als Brigadekommandeur nach Neiße
überſiedelt. Am Dienstag feierte hier Major von Hagke vom
thüringiſchen Huſarenregiment Nr. 12 ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.

V Eiſenach, den 25. Juli. rin fürMuſiker-Wittwen und -Waiſen.) Geſtern tagte hier im
„Tivoli“ die Hauptverſammlung der deutſchen Unterſtützungskaſſe
r Muſiker Wittwen und Waiſen des Allgemeinen Deutſchen

uſiker-Verbandes. Dem Kaſſenbericht zen gehören der Kaſſe
1131 Mitglieder und 151 Wittwen an. Einnahme und Ausgabe
balanciren mit 30793,65 Die Eintrittsgelder und Beiträge be
laufen ſich auf 10 333 Vom Frauenvereine Mildwida gingen
Zuwendungen in Höhe von 2378,60 ein. An Sterbegeldern
wurden 3600 C an Unterſtützungen 3585 gezahlt. Der Ein
nahmeüberſchuß betrug 13 675,35 Das geſammte Vereinsver
mögen beläuft ſich auf 275 632,40 Von den Anträgen wurde
nur ein ſolcher des Lokalverbandes Dresden angenommen, welcher

ch auf die Rückgewährung der Mitgliedſchaft und der damit ver
undenen Rechte an ausgeſchloſſen geweſene Mitglieder bezieht.

Nachmittags ſchloſſen ſich an dieſe Verhandlungen die Abgeordneten
Verhandlungen des Allgemeinen Deutſchen Muſiker-
Verbandes an. Von den 95 zugehörigen Lokalvereinen waren
36 Delegirte aus 28 Städten anweſend, die über 59 Stimmen ver-
fügten und 4644 Mitglieder repräſentirten.

Braunſchweig, 26. Juli. (Jubiläum der Hoch-
ſchule.) Geſtern, am Vorabend des 150jährigen Jubiläums der
techniſchen Hochſchule Carolo-Wilhelmina, fand ein Fackelzug der
Studirenden durch die Stadt und die Enthüllung einer Gedenktafel
4 den geiſtigen Begründer der Hochſchule, Abt Jeruſalem, ſtatt.

or dem glänzend beleuchteten Rathhaus der Altſtadt endete der
Fackelzug. Heute folgt der eigentliche Feſtakt und Feſtkommers, am
Sonnabend ein von der Bürgerſchaft gegebenes Gartenfeſt. Ver
treter der Studentenſchaften und Direktoren deutſcher techniſcher
Hochſchulen und Univerſitäten, ſowie viele „Alte Herren“ ſind bereits
anweſend.

Dresden, 26. Juli. (Der König) beggv ſich geſtern in
Begleitung des Generaladjutanten und eines Kammerherrn nach
Krippen und von dort auf Reinhardsdorfer Revier zur Hochwildjagd.
Die Jagdtafel fand in Sendigs Hotel Villa Quiſiſanna in Schandau
ſtatt. Abends kehrte der König nach Pillnitz zurück.

Kirchberg (Königr. Sachſen), 25. Juli. (Wegen Mord-
verdachts) iſt der Fabrikarbeiter Ernſt Albin Weigel in das Ge
fängniß zu Zwickau eingeliefert worden. Weigel ſoll den Feuerwehr-
mann Fiſcher ermordet haben. Die vorgenommene Secirung der
Leiche Fiſchers ergab einen Schädelbruch, der durch einen Gewaltakt
herbeigeführt worden iſt. Der Erſchlagene, der übrigens von ſehr
ſtarkem und kräftigem Körperbau geweſen iſt, trug bei ſeiner Auf
findung etwas über 150 Geld bei ſich. Man iſt der Anficht, daß
es ſich nur un Todtſchlag handelt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 27. Juli: Schön, wenig veränderte
Temperatur.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt IIIIII 26. Juli r 1,00. 26. Juli 1,00. unIII i 4 1,6. e 1,74. 0,97ha. 7 2 J 77 1,60.Als leben e z. 7 1,24. 28. I 1,22.

Elbe.
Außig h 28. Juli wen 0,12. 25. Juli 0,13. 0,01
Dresden h 7 1,25. 1,20. 0,05Wittenberg e e e 1,02. e 1,02. 2 eBarby 7 0,86. 7 0,77. 0,09Magdeburg III 7 7 2 85. i 7 77 0,83. 0,02 unWittenberge III 7 7 0,97. 7 e 0,95, 0,02 u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
r Roheiſenproduktion Deutſchlands. Nach den ſtatiſtiſchen

Ermittelungen des „Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller“
belief ſich die Roheiſenproduktion des deutſchen Reichs einſchl. Luxem
burgs im Monat Juni 1895 auf 469 892 t (gegen 471 922 t im
gleichen Monat des Vorjahres), davon entfielen auf Puddelroheiſen
und Spiegeleiſen 115 577 t, auf Beſſemerroheiſen 41 704 t, auf
Thomasroheiſen 242 243 t, auf Gießereiroheiſen 70 366 t. m
Mai ds. Js. betrug die Produktion 489 629 t. Vom 1. Januar bis
30. Juni ds. Js. wurden 2835 364 t gegen 2 649 071 t im gleichen
Zeitraum des Vorjahres produzirt.

Einfuhr von Vieh aus Däuemark. Die Erlaubniß zur
Einfuhr von magerem Rindvieh aus Jütland, die durch
die Anordnungen vom 8. und 19. April und 8. Juni 1893 ertheilt
worden iſt, wird mit dem Ablauf des 31. Juli ds. Js. zurückgezogenund die Quarantaineanſtalt Hvidding von dieſem Zeitpunkt ab bis

auf Weiteres geſchloſſen. Demzufolge treten die Verbote vom
10. November 1892 und 27. Februar 1893 bezüglich der Ein und
Durchfuhr von Rindvieh, ſoweit die Quarantaineanſtalt in Hvidding
in Betracht kommt, mit dem 1. Auguſt ds. Js. wieder in Kraſt.
Däniſches Rindvieh darf von da ab bis zum 1. Oktober ds. Js. nur
noch auf der Eiſenbahn über Woyens eingeführt werden.

Zuckerſtatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom
18. Juli bis 24. Juli ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam
mern beigefügt) Ankünfte von Cuba 13 200 (40 600), insgeſammt
ſeit 1. Januar 648 600 (850 900), Geſammtankünfte 35 100 (62 500),
insgeſammt ſeit 1. Januar 990 400 (1 204 000), Ablieferungen 31 300
(53 900), insgeſammt ſeit 1. Januar 917 700 (1 081 000), Einſchmelz-
ungen 33 000 (40 000), insgeſammt ſeit 1. Januar 851 000 (933 000),
Voräthe der Jmporteure 102 300 (127 900), der Raffineure 202 000
(227 600), zuſammen 304 300 (355 500) gegen 302 200 (333 000) in
der Vorwoche, mithin plus dieſe Woche 2 100 (plus 22 500). Jn
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 271 000
(31 000) gegen 275 000 in der Vorwoche.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kohlenhändler Guſtav Adolf Nitzſche in Chemnitz Bahnhofs-

wirth Albert Gräfenſtein in Eiſenach; Kaufmann Ernſt Otto Ed.
Brennecke Leipzig Fleiſchermeiſter Emil Ehrhardt Eckardt in
Pulsnitz Gaſtwirth Paul Poppe zu Poſerna (Weißenfels).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 25. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. l II. Qual.

ſtanden ver un3. b a. h. a. b. kauft verkauft

9 Rinder, S 2 gdavon: 6 Ochſen, 35 S 32 S S 6 S1 Färſe, S S S 1Bullen, 20 S20 Kalben, 44 2 42 S S a 7 27 Hammel, Schafe
davon Lämmer, s S123 Schweine davon, e S S S s 83 40123 Landſchweine, u 50 e 48 S S 63 40Ungariſche. S W S S S

Geſchäftsgang: ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 28 Rinder (davon 9 Ochſen, 2 Kalben, 15 Kühe,

2 Bullen), 20 Kälber, 11 Schafe, 265 Schweine (davon 255 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 314 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Juli 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

zs s 2s s 28 sZum Verkaufe s 82 S 3 z 83 353123ſtanden: 33 38c h 83*8 sf. Qualität II. Qualität III. Qualität

102 Rinder, davon 66 3649 Ochſen h n 68 62 un 57 18 316 Kalben. n un 60 5 131 Kühe e 62 56 un 4 27 416 Bullen 60 S 67 S 54 16487 Kalöen? 46* S 42 a 38 S 497295 Schafviehs. 33 2 30 a 28 S 393 2916 Schweine davon 838 78916 Landſchweine 52 S 49 c 45 s 8385 78Bakonier u1910 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: langfam, und gut, mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 398 Rinder (davon 155 Ochſen, 26 Kalben, 148 Kühe,

69 Bullen), 753 Kälber, 1033 Schafe, 1851 Schweine (davon 1851 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3055 Schlachtthiere.

Nordhauſen, den 25. Juli. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 10
bis 14 c. bezahlt, und zwar geringe mit 10-11 mittlere mit
11,50 12,00 c. und beſte mit 13--14 A.

Köln, 25. Juli. Der Auftrieb zum heutigen Schweine-
markte betrug 746 Stück. I. Qual. 52—53 II. Qual. 49 bis
51 III. Qual. 45--48 4 per Kilogramm. Geſchäft recht lebhaft,
früh geräumt, Nachfrage überſteigt Angebot.

Schweinufurt, 24. Juli. Der heutige Rindviehmarkt
war mit allen Viehgattungen wiederum ſtärker als der vorhergehende
Markt, beſonders mit prächtigen Gangochſen und ſchönem Jungvieh
ſehr gut betrieben für beide Viehgattungen entwickelte ſich auch bei
Anweſenheit einer großen Anzahl norddeutſcher Viehhändler und
Käufer ein recht lebhaftes Geſchäft es wurden viele und große Auf
käufe gemacht. Die bisherigen theuren Preiſe für Prima Export
ochſen ſind auch für den heutigen Markt maßgebend, für Jungvieh
und trächtige Kühe Preiſe höher, in Mittelochſen weniger Nachfrage,
daher Geſchäft ſchleppend und r Geſammtauftrieb
2800 Stück. Nächſter Viehmarkt Mittwoch, den 7. Auguſt,
Schafmarkt Dienstag den 30. Juli. Mittwoch, den 31. Juli,
großer Zuchtbullen- u. Zuchtviehmarkt mit Preis-
vertheilung; nach den bis jetzt erfolgten Anmeldungen wird
der Markt mit ſchönen Zuchtſtieren des beliebten rothgelben Franken
ſchlags in großer Anzahl betrieben werden. Schweinemarkt

mit 1200 Stück betrieben der Handel anfänglich flott im Gange,
flaute allmählich ab, doch wurde die Zufuhr abgeſetzt. Saugſchweine
14—30 Mk. Läufer 40-—60 Mk. für das Paar, fette Schweine 43
bis 44 Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht.

Deptford, 25. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1640
Rinder und 1640 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8
bis 4 sh. d. für Schafe 4 sh. für je 8 Pfund.

Marktberichte.
Hamburg, den 24. Juli. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
14. bis 20. Juli ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 2524 Sack roh, 51 333 Sack raff., 6865 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 19 895 Sack (roh), 55 278 Sack raff., 4755
Kiſten, 166 Faß 1957 Brode, S n zur Verſchiffung gelangtenim Ganzen 102 940 Sack, 21 755 Kiſten, 117 Faß. S ſchätzen

r den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 176 000 Sack roh, 10000
ck raff. 1 186 000 Sack, in Lagerkähnen 26 000 Sack roh, 3000

Sack raff. 29 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 270 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1485 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 15. bis 21. Juli) waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker 11 790 Sack roh, 33 664 Sack raff. 45 454
Sack, Vpiſch Zucker 15 580 Sack roh, 14 505 Sack raff. 30 085
Sack. Die Verſchiffungen waren 76 795 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 25. Juli v. J. auf feſten Lägern 7500 Sack roh, 26 500
Sack raff. 34 000 Sack, in Lagerkähnen 23 000 Sack roh, 2000 Sack
raff. 25 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten See
ſchiffen ca. 161 000 Sack, im Ganzen ca. 220 000 Sack.

Bradford, 25. Juli. Wolle feſt, mitunter theurer, Garne
ſtetig, für Stoffe guter Begehr.

London, 25. Juli. Wollauktion. Tendenz feſt, Preiſe
unverändert. Croßbreds zu Gunſten der Verkäufer.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Juli. Weizen emit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Ailogr.
loco wenig belebt, Termine feſt u. höher, gekünd. 600 Tonnen, Kündigungspreis 146 Mt.

bez., loco 138--150 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 144 Mk. kez,, gelber märk.
Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts

preis Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., ver September 149 148,75 149,25 bis
148,75--349 Mk. bez., per Oktober 159,25--150,5 150 150,25 Mk. bez., per November
151,25--151 51,25 Mt. bez., per Dezember 152,25-152,50 152,25 Mk. bez., per
Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Umſatz, Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 122 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 122 123 Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 126,75 125--125,5 Mk. bez., per Oktober 127,75--127,25 bis
127,5 Mk. bez., per November 128,75-128 128,50 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.,
per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126 152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130 138 Mt. bez., feiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130- 138 Mk. bez., feiner 140- 149 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132 138 Mt. bez., feiner 140 149 Mk. bez., ruſſ. 128 132 Mt. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 132 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 1728,75—128,5 Mk. bez., per Oktober 128,25— 123
Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mats per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--122 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 154-119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Auguſt Mk. bez-, per Sep
tember 109,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 26. Juli. Gebrüder Friedberg.) Ailer Landweizen 138--142
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120--126 Mtk., Roggen alter 119--121 Mk., neuer 18 123 Mkt., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--]71 k. für 1000 Kilogr.

Nordhanſen, 25. Juli. Weizen 13,25 --13,75 Mk., Roggen 11,75-—-12,50 Mt.,
Gerſte 12,60-—13,00 Mk., Haſer 12,50 13,50 Mk.

Stettin, 25. Juli. Weizen feſter, loco 142145 Mk., per Jnuli Auguſt
144,50 Mk., per Sept.Okt. 148,00 Mk. Roggen loco feſter, 120--125 Mk. bez.,
per JuliAuguſt 122,00 Mk., per Sept.Okt. 123,75 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 124.

Köln, 26. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 15,765, per Oktober Roggen hiefſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Hktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, 25. Juli. Weizen per Juli 14,60 Mk., per Auguſt Mk.per Nov. 14,965. Roggen per Juli 12,10 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,75 Mk.
Hafer per Juli 13,10 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk. Mais per

Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,30.
Hamburg, 25. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148--160 Mt.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--140 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85--86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 25. Juli. Weizen per Herbſt 6,95 Gd., 6,97 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,35 Gd., 7,37 Br. Roggen per Herbſt 6,00 Gd. 6,02 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,39 Gd., 6,41 Br. Nais per Juli-
Auguſt 6,16 Gd., 6,25 Br., per September- Oktober 6,20 Gd., 6,25 Br. Hafer per
Herbſt 6,05 Gd., 6,07 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Pefſt, 25. Juli. Weizen feſter, per Herbſt 6,61 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr
7,01 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Auguſt 5,90 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 1896 4,78 Gd., 4,80 Br.

Paris, 25. Juli. (Anfangsbericht Weizen matt, per Juli 18,85, per
Auguſt 18,90, per Sept. Dez. 19,40, per Nov.-Febr. 19,75. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Nov. Febr. 11,10.

Paris, 25. Juli. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Juli 18,90, per Auguſt
18,95, per Sept. Dez. 19,45, per Nov.-Febr. 19,75. Roggen behauptet, per Juli
10,75, per Nov. -Febr. 11,15.

Amſterdam, 25. Juli. Weizen auf Termine feſt, per November 152, per
März 162. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktober107, per März 111.

Antwerpen, 25. Juli. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte behauptet.

London, 25. Juli. An der Küſte 16 Weizenladungen angeboten
New-ork, 25. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 752 Weizen per

Juli 745/, per Aug. 748 per Sept. 742 per Dez. 76,. Mais per Juli 48
per Sept. 489 per Dez. Mehl 3,25. Getreidefracht I.

Chicago, 25. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 697 per Sept. 707 Mals
per Juli 43

Zucker.
Hamburg 25. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodult Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 9,87 per Auguſt 9,80,
per Oktober 10,82 per Dezember 10,52 Schwächer.

London, 25. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 112 ruhig, Rüben Rohzucker loco
97 ruhig.

New-ork, 25. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; rod Centrifugal 32 Cents,
raff. granul. 47 Cents.

New-York, 25. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 25. Juli. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,25.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,50, per Auguſt 28,75, per
Oktober- Januar 29,75, per Januar-April 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 25. Jul. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juli

75 per September 75,, per Dezember 732 per März 73. Behauptet.
Havre, 25. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 93,25, per September 93,50, per Dezember 92,00.
Ruhig.di Havre, 25. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Amſterdam, 25. Juli. JavaKaſfee good ordinarv 54!
New--York, 25. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15/,, do. Rio Rr. 7 per Auguſt 14,80,

do. do. per Oktober 14,85.
Petroleum.

Berlin, 25. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,2 Mk., per
Oktober 22,4 Mk., per November 22,6 Mk., per Dezember 22,8 Mk.

Bremen, 25. Juli. (Schiußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Matt. Loco
6,80 Br.

Hamburg, 25. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,80.
Stettin, 25. Juli. Petroleum loco 11,10.

Antwerpen, 25. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be
zahlt. Ruhig.

New ork, 25. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. v. Juli 156 nom.

Spiritus.
Berlin, 25. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Ater.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt und döher. Gekündigt Ater.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt
41,5 41,7 bez., ver September 41,7-- 41,8 bez., per Oktober 40,8—41 bez., per November
40--40,1 bez., per Dezember 39,9--40 bez.

Hamburg, 25. Juli. Spiritus ruhig, per Juli-Auguſt 202, Br., per Auguſt
Septemder 208 Br., per September- Oktober 201 Br., per Oktober- November 20 Br.

Stettin, 25. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 37,00.
Breslau, 25. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Juli 56,60, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben ver Juli 36,80.
Paris, 25. Juni. Spiritus dehauptet, per Juli 29,60, per Auguſt 20,50, per Sept.

Dez. 30 per Jannar April 31,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berliu, 25. Juli. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine e

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß dieſen



Wonat Nk., Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 44,6
bez.,, per November 44,7 Mk., per DezemberHamburg, 25. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45

Fölu, 25. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80
Stettin, 25. Juli. Rüböl loco ſlill, per Juli 44,00, per Sept. Oktober 44,00.,

San 5 w. Juli 44,00, T 44,50.aris, u ehauptet, ver Juli Auguſt 49,50, Sepumd Dezember 49,75, per Januar-April 50,25. g wer guguſt euz0, ver

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 25. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80—85 Mk., Cocosnußkuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mt. Erdnußkuchen 105 bis

125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. SLeinkuchen 110-—-115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
380 Mk. per 1000 Kg.e vondon, 25 Juli. Chiliſalpeter ord. 8 h. 3 d., raff. 8 h. 3-4 d.

Hülſenfrüchte.
erlin, 25. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,gutoriérlin, 150-- 180 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Juli. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00
Mark, Speiſebohnen 23,00——25,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Se Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
VBerlin, 25. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 5,00--10,00 Mk. per 100 Kilogr.,trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 16,60 Mk.
Nordhauſen, 25. Juli. Kartoffeln nene 8,00 9,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg 24. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-—-17,25 Mk, Liefe
rung per Juli-Auguſt 17--17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,00 16,50Mark, Lieferung per Auguſt- September 16 25--16,75 Mk., Superior-Stärke 17,25 17,75

Wark, Superior Mehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Ar Stroh. Heu.Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 2,52—4,50 Mk., Heu 3,20-—5,40 Mk. per
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Juli. Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu neues 3,00-—4,00 Mk.

per 3ig, 25. Juli. Stroh, legeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--2,00 Mr. einzig r er Mk. per wo
Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbſteiſch 0,850--i,60 Me., Ham
„50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—3,60 Mk.

per oNordhauſen, 25. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen

—2,20 feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.
per Schock

Hamburg, 25. Juli. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., n urger raff. Radbruch, Stern,Kreuz u. Schaub 40,00 42 50 Mk., Schlachterſchmalz 55 per Netto Centner inkl. Zoll,h n in Tierces 34,50 t. in Firkins 35,90 di in Eimern 36,60 Mk. un
verzollt Bremen, 25. Juli. Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg., Armour u 33,50 Pfg.,
Cudahs 3456 Pfg. Fairbanks 2900 Kfg. Spec ſhort clear middling loco 31,00.

Antwerpen, 25. Juli. Schmalz per Juli 822,, Margarine ruhig.
Chieago, 24. Jnli. Schmalz per Juli 6,25, per September 6,32,, per Oktober6,40, per Januar 6,30. Schweinerippen per Fuli 6,10, per September 6,17 per

Oktober 6,15, per Januar 5,671 Schweinefleiſch per Juli 10,75, per September 10,85,per Januar i0, 82 Leichte Schweine 5,05. Schweinezufuhr in Chicago 22 900 Stück, an
den weſtlichen Närkten 44 000 Stück.

Mehlk.
Berlin, 25. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monatbez., per Auguſt 16,55--16,45 bez., r September 16 96 16,86 bez., per Oktober
17; 15-—17,05 bez., per November 60,00 60,0 0 bez. Weizenmehl Nr. 00 21,40 19,00 bez.,
Nr. O 19 60-— 17.50 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. on 16,75

16,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,09--16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr.o Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45-—-7,70 bez. Weizenkleie 7,40

Paris, 25. Juli. (Schlußbericht.) Nehl per Jl per Auguſt 4220, per
September Dezember 43,70, per November Februar 44,1

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

uli Mk., per Auguſt 3,021 Mk., per September 3,06 Mk., per Oktober 3,071per November 3,10 Mr. per Dezember 3,10 Mk., per Januar 3,12 Mk. per
Februar Jl Mr. per März 2,15 Mt. per April 3171, Mt. per Mai 3,172 Mk., per
Juni 3 riß Mk. Umſatz 95 000 Kilogramm.

90 ggremen, 25. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen

Antwerpen, 25. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
zug. Per Juli 3,75 Frks., per Auguft 3,75 Frks., per September 3,75 Frks., per Ok-Wg7 3,76 Frks., per November 3,77 Fris., per Dezember 3,77 Frts. Umſatz 120 000

ogramm.
Havre, 24. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 4)7 per September

42 per Dezember 43 per März 44. Wolle per Juli 121,50, per März 125,50.
Liverpool, 25. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle, Umſatz 8 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Juli-Auguſt 389 Käuferpreis, per NovemberDezember 3V Verkäuferpreis,
AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, Dezember-Januar 3 Verkäuferpreis,

(Offizielle Notirungen.) American good orbdinary 312 do. low 317 do.middüing e do. goodmidding 4 do. middling fair r n fie 38 do.

good fair 4 Ceara fair 37 do. good fair Ah fair 6, do. do.good r do. do. good 62 Peru rough fair do. do. good fair L do. do.
good 5 do. ſine 61 moder. rough fair 42 do. do. good fair 416, do. good
3 16/ Peru ſmooth fair 3 do. do. good fair 3 M. G. Broach good 315 do. fine
*a2- Dhollerah good 3, do. fully good S do. fine 35/1, Domra good 3, do. fully good3/6, 2 fine 316 Scinde good fair 2516, do. good 216, Bengal fully good 2 u. do.

fine 2

Metalle.
w. 25. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 45

ſterdam, 25, Juli. Bancazinn 40
London, 25. Juli. Silber 30 Lſtr.

ChiliKupfer 4416 Lſtrl., per 3 Monat 442, Lſtrl.
Blei, ſpan. 102 Lſirl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 66, y Zink 147, Lſtrl.
24. Jult. Queckſilber 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3 sh.

Rio de Janeiro, 24. Juli. Wechſel auf Pubon 102
Buenos-Ayres, 24. Jul. Goldagio 248

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf S für Lokales und Pro
vinzielles Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,per und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden

Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Steinebge 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--56 Uhr und Dr. Walther Gehbens leben

(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Familien Nachricht.

Minna FallePaul Schulze
Verlobte.

Gollme, Wiedemar,1,69 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40-—1,60 Mk., Hammel September- Oktober 3* Käuferpreis, Januar Februar Verkäuferpreisfleiſch 1,10-—1 20 Mtk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mt., Landbutter 1,80 Met., Speiſebutter 2,00 Oktober November s Verkkäuferpreis, x Februar März 3*74 d. Käuferpreis. im Juli 1895. [8889
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Mainz-Ludw. 9.69 gar Oreg. Railw. u. R t. 1935 5 Seumer abſah nen do oigt Winde 134 50A glä d ds. do, 75, 76 und 78 4 102/70 bz St. u S. z r s 10850 Deſſauer Gas e ereeeseeerese u Z27 o. Volpi Schlüter 4 106 25 G
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Feuer 15 Fe Looſe 29,26 G i. i Frzd. 35 10170 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 7 245 r h 175,50alien atb.Pfd. ſtr. r 94, 50 bz. G B. 2 2 7 adetfahrt. 2 3Kopenhag. n n 3 100,75 36 Oſtpreußiſche Südbahn n n CiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien a en e 1 105,10 G Kurfürſtendamm Geſellſchaft D. 5HOeſterr. PapierRente. 7 Saalbahn Z. e ernie 4 105,60 b. Neuß, Wagenbau,. 2 117,10 Gdo. Ered. 100, WeimarGeraer J 77 AradCzanad s 124,00 b urahütte a 77 Nordd. Eiswerke 3 86,50 Gdo. 1860er Looſe 4 6660 Werrabahn à BreslauWarſchau I 66 25 b3. Seopold Kohlengrube Auf 106,25 G Oppelner Portland-Cement h 1I1I6,40 G
do. 1864er Looſe 341 00 bg Albrechtsbahn. h 5 DortmundEnſchede e 2eeeeeeeeeee 138,25 bz. Raphta Obligationen 6 PferdebahnGeſellſchaften:m Präm. Anl. is64 5 :69/90 b Böhm. Nordb, Gold Obl. Marienburg-Mlawkaw e 5 123,90 bz. Notrddeutſcher Lloyd 4 192 35 Braunſchweiger h 5do. 1 5 155.00 r b 104,10 bz. See Südbahn. 3 h e Oberſchleſiſche Giſenbahnbedarf 4 V 1455 5S III u u u 0 bacher L. e n Sa a IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 247 ä J i l i 01 19 i 2 2 27e e 98,50 bz. G 8 do. 5 WeimarGera 4 103,20 e m 1 4 be Süchſ. Stickinaſchine e 12 182,50 vdo. ZollOblig. 5 7 5 r 98,50 G Solvay Obligationen IIIIIIIIIIIII 5 re St.P. et r Edo. 400 res.-Looſe 136 9 o h e Ciſ c t enwert. 4 mr s G Ki nRo w. Pulv. 2 ndo. Tab. e ab 10 2 v SeldObl.. ehe v siſenhahnStammActien. i. 1 Wilhelmshütte u 58 soOſtafr. ZollObl. IIIIIIIIIIIIII 5 110,60 v n 22 v ltiſche J 68 o Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 111,25 E7 bahn Ob e gar. 5 5 a gar. IIIIIIIIIIIIIIDeut t. H other do. Mittelmeerbahn ift. 4 25,10 HalberſtadtBlankenburg h St 132,00 bz G (Bank.) Aislonto. (Privat.)tſch HypothelenBPfandbriefe. ad ber S. 4 u et w. Wentbadn 5177 53 Bergwerks und güttenActien. nſterem 2if, Seriin hein

alt Seſene d Aronprinz Audolſsbadn t e gyno be Srfel Srautfurt a. N.Deutſch r Rr.-präm. 38 12420 do. Ealztammergut) 10360 ESutin-Lübec. u 50775 Baroper Walzwerk. 6350 a. Sondon S. Parls 2. Hamburgif. b. 1 2ZemdergChernowiter [Frantfurt Güterbahn 2 92.50 Serzelius 7 123, 10 e e Paris LondonGr. in. r 110 o 22 en. en v. (2 e e Ah ebe a. e n e e 2 Petersburg 5.do. IV. r. 110 18228 c l c cwowwwwru re do. St. -Pr. 120,00 e S9weiz 3. San inetitsde rz- 100 z 10125 6 de do i. 2200 8 Keia z e h h 4 35.75 65 Conſolidat. Bergw.6. h 8 193 00 Playe 5. Kopenha en 3 u.en 8 e. Steaningen ne Gelee ber on Ratten dte 2 Nadri i Aiſtren 3.euis erpeſs- t 3 dein Soll nene rDenſtg. Hyp.B. pfdobr. u G gen. z a do. NMittelmeerbahn ſtfr., 52 92,70 bz. Keſſentiechener Gugſag 7150 UmrechnungsCourſe.
Hamb. Hyp. rzb. à 100, 4 10080 b G PilſenPrieſen Seorg Rarien St. a. S 1,70 M. g. holländ. 1,70 Wedon nd bis 1900. 103-20 S Sadöſter. Bahn (Somd.) 21250 e t. 10 i De i. i Ruhe 320 i.Meinininger. Hpp.Pfob. 4 o do. Sold hl 5 ligo s Bank-Actien. Hagener Gußſtaht le e. 1 ne Ait.do. H. Ankündb. bis 1900 4 les S Ungar. Nordoſtbahn Harzer Giſenwerke konv. 32 b S edo. Präm.Pfdb. 141,75 S do. do. Gold-Obl, 5 Anglo Deutſche Bank 7 do. do. St.Pr. e 2 40,00 bz. Gold, Silber und Pa iergeld.Nordd.Gr.Cred. Pfdb. 100,40 do. Eiſendahn. Sitder-A.. 41 10320 bz Bank der Berliner Kaſſeno.. 5 127,60 G Hugo Berg werk e T 179,90 bz. G p
Pomm. Hyp.eV. III, IV. neue r. 160 4 on 20 S Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod.. a 77,60 bz. G Ja SteinſalzB. 54175 63 Cours in Nark.
do. VI. bis 1900 unkündb. 103,40 bz. E JvangorodDombrowo e 4 104/60 be Barmer Bankverein. 6 129,00 bz. G Kottowitzer e 8 159 90 bz. Dollars mee 16VrB. C.-Pfd. I. II. r. 110 s I15,50 G Zoslow-Woron. 1889 10550 G Berliner Handels Geſeſchaft 6 150725 b3. Königin Mariengütte: 55 00 Dueaten per t.
do. i J. r. 3290. 5 o. 25 G ZurstChart. Aſow 1889 100,20 G Sraunſchweiger Bank 40 s 50 e König Wilhelm cond. 3 15650 e per r c 7
53 J W rz. 100 n 3328 e 102,60 bz Srner* ne 90 10 G e er. h o St. 2038v. e e n t e ando. IV. 105.. s 40 b G Moate e nblener. o o Dentſge Nattenatbant h e ein Antr.-go bin. n 6523 Franz Banknoten per. i09 Fres. 86,35Pr. Sentrb.Pfob. 189077 10083 Siaſan-Koslow. 4 i eo z. Sffener Credit 1550 b Rhein Naffauiſ e Bahn. 53100 b. eſterr. Zantnoten per 195 l 168do. do, 1890 4 105/60 G de Mo m 5 z Gcraer Bank e Kdeiniſche Stadt i e 1o 18225 do. Silbereoup. (Berlin. einlösb.) 168,25do. do 101,25 bz G ja reza IIIIIIIIIIIIIII er er IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 0 BI Ruſſiſche Bannkoten. per 100 R. 218 85 bz.

NKmtkliche Bekannkmachungen.

Kapital-Ausleihung.
Bei der Kaſſe des Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii hierſelbſt iſt zum

Kapital von 150 000 Mark zu jährlich 45

oder in w. r e S agich oder x derlangt wird pupillariſche icherheit, wogegen für den pünkt ommanditgeſellſchaft:licher Zinszahlung längere Unkündbarkeit in Ausſicht geſtellt werden kann. Anträge 6 h

1. Oktober d. Js. ein

verfügbar.

ſind an den Magiſtrat zu richten.
alle a. S., den 17. Juli 1895.

Der Magiſtrat.Sch u

In unſer Firmenregiſter iſt bei der
unter Nr. 1107 eingetragenen Firma
Otto Korth“ in Halle a/S. mitZweigniederlaſſun in Könnern a/S.

in Col. 6 vermerkt:
Die Zweigniederlaſſung in Könnern a/S.
iſt aufgehoben.

inſen ganz In unſer Prokurenregiſter iſt unter
rundſtückel Nr. 548 die von der Vorgenannten hrennen.

Papier-Cigarrenſpitzen- Fabrik
Vulcan“r

Bekanntmachung.
Im Monat Auguſt werden

die Nachtlaternen
vom 1. bis 10. von S Uhr Abends bis 4 Uhr früh,

II. bis 20. 3 8 3 r 4
2 21. bis 31. 72/ v e 4

Halle a/S., den 20. Juli 1895.
Der Magiſtrat.

Schaefer Co.
dem Kanfmann Arnold Wagner zu

a/S. ertheilte Prokura

Bekanntmachung.
Die am 2. Oktober 1858 zu Rosnochau, Kreis Neuſtadt i /Schl. geborene un

verehelichte Franziska Nowack entzieht ſich der Sorge für ihr Kind, ſodaß daſſelbe die obige
aus Armenmitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 20. Juli 1895

Die Armen- t nZe T n i o l.

weicht iſt im Prokurenregiſter N. 355

die Prokura des Kaufmanns Bruno

e Bruno tag.
Halle a/S., den 20. Juli 1895.Königliches misgericht, btheilung VII.

irma:
Neue Kartoffeln,

Bekanntmachun
Der am 24. Januar 1861 zu Halle a/S.

ſtützt werden muß.
Wir bitten um Mittheilung Aufenthaltes.
Halle a. S., den 21. Juli 1895.

Die Armen-Direktion.
ernial.

r J chyeger Emil Lenke

entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unter en durch Telephon Nr

vorzüglich kochende,

BekanntmachunDer am 25. Januar 1842 zu Lauchſtädt geborene el Guſtav Wieſtuer

entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unter aus m
ſlützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung r J ufenthaltsortos.
Halle a. S., den 19. Juli 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Treibriemen u
e Dene r

R. er,

Handelsregiſter
des Vororte

Zufolge Viige r n S. Juli 1895
ſind am ſelben
ungen bewirkt wordenr S für n unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
a) unter Nr. 934 die am 10. Juli 1895 Freitag W Halle a. S

begonnene Commanditgeſellſchaft in

apier hen Fabrik

als deren Geſellſchafter

eingetragen worden.

In unſer woſelbſt untet
Nr. 453 die Firma:

Bruno Freitag“
zu Halle a. S.

age folgende Eintrag vermerkt ſieht, iſt eingetragen:

Der Kaufmann r Reinhold
iſt in das

andelsgeſchäft des Kaufmanns
ulius Bruno Freitag zu Halle a. S.als Handelsgeſellſchaftet eingetreten

und die nunmehr unter der Firma
„Bruno Freitag“ beſtehende Han

W ygeviches

ulcan“
K. Co.

Schaefer

liefert frei Haus den Ctr. zu 2,80, den it d delsgeſellſchaft unter Nr. 936 deshalben Ctr. zu u n ege Ggelſcheſte Geſellſchaftsregiſters J
Anmeldungen werden g7 dem Gute r Kaufmann Benjamin Schaefer Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts-

426 oder u Halle a. S., regiſter unter Nr. 936 eiugetragen:Herrn O. Sehultze, Lindenſtr. 63 Liter r 935 die am 13. Juli 18951 Die Geſellſchafter der unter der Firma
e ommen. du hof 8866 J offene Handelsgeſellſchaft „Bruno Freitag“

ches 4 e it dem Sitze zu Halle g. S. am 17. JuliGebr. Ronnebur Ran 53 Merſeburgerſtraße mit dem Sie zu Halea. S, und hen offene vähät

l erüeſiver Hermann 1. der Kaufmann Julius Bruno

Ronnebu Freitag,2. der Mählenbeſtter Richard 2. der Kaufmann Bruno Reinhold

Rouneburg, Freitag,Beide zu Halle a. S., Beide zu Halle a. S

m le eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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le S. Freitag den Juli isss.[Nachdruck verboten

Von Bruderhand.
31] Roman von Doris Freün v. Spättgen.

Der anregende Beſuch der Verwandten ließ Georginia nicht
viel Zeit und Muße zu ungeſtörtem Alleinſein und wehmüthigen
Reflexionen. Bald war es Archibald, bald Thusnelda mit dem
Baby, welche die Morgenſtunden in Georginia's Zimmer ver
brachten. Des ungen Mädches Wohngemach ſchien wirklich eine
ganz beſondere nziehungskraft zu beſitzen. Nicht das koſtbare,
aus ſeltenen r geſchnitzte Ameublement desſelben, noch die
im Rokokoſtil gehaltenen, herrlichen Seidenvorhänge der Fenſter
und Thüren, wie die hunderterlei zur Umgebung einer eleganten
rau gehörigen Gegenſtände waren es, die dieſem Raume jenen

z wohliger Behaglichkeit und Anmuth ver
Kehen. Was das Auge des Eintretenden ſofort gefangen nahm,
war ein wahrer Flor der herrlichſten Frühlings und Sommer
blumen, die aus geſchmackvoll arrangirten Gebüſchen von Kame

und Lorbeerſträuchern farbenprächtig hervor

Mr. d We dem die beſondere Liebhaberei ſeines Töch
terleins 37 grö Freude gereichte, weil des jungen Mädchens
onſt ſo beſcheidener, anfpruchsloſer Sinn es ihm zig geſtattete,
e mit Schmuck und koſtbaren T zu überſchütten, ge

rade Mr. Jefferſſon war es, der ohne die geringſte Rückſicht zu
nehmen, auf Jahreszeit und Preiſe, des einzigen Kindes Wohn
zimmer in einen Blumengarten umzuwandeln verfſtand.

„Bei Jhnen, Georgy, iſt ewiger Sommer nur müſſen
Sie ſelbſt niemals ernſt ausſchauen, ſondern immer
Jhre vielen Blumen verlangen doch Sonnenſchein!“ hatte Archi
bald einmal ſcherzend zur Kouſine geſagt.

Es war eine Woche nachdem Joſie ihrem Herrn jene ver
traulichen Mittheilungen gemacht. Georginia hatte ſich, Korre
ſpondenzen vorſchützend, „aus dem Kreiſe der Jhrigen entfernt,
und in ihr Zimmer r Kaum hatte f2 die Thür
hinter e geſchloſſen, ſo brach ſie in ein leidenſchaftliches Schluch
zen aus.
Konnte ſie wirklich den Muth finden, das tiefe Geheimniß
ihres Herzens zu enthüllen? Die Angſt und Beſorgniß vor dem
Ungewiſſen hatte ſie nebenbei auch noch mißtrauiſch gemacht.
So fand fie zum Beiſpiel Archibald den guten, treuen Archi
bald ſeit geſtern völlig umgewandelt, als ob er plötzlich gegen
ſie Partei genommen. Er hatte plötzlich ſo viel Geheimnißvolles
mit dem Vater zu reden, dabei trug er eine ganz ſeltſam ver
ſchloſſene Miene zur Schau, die ſie mit Unruhe erfüllte. Nur
die muthige Frau Nel beſchwichtigte ſtets ihre Sorgen und meinte:
„man müſſe im Leide nur geduldig ausharren und um Gottes
willen nicht verzagen!“

Ja, ja das war leicht geſagt. Jn Wuſterode hatte ſie ſelbſt
immer die Beratherin und Tröſterin ſpielen müſſen und nun
ſaß ſie hier und kam ſich von aller Welt verlaſſen vor.

„Georgy biſt Du da?“Sie auf böſer That ertappt, ſchreckte die Gerufene aus ihren
Träumereien empor und ſchaute nach der Thüre.

„Georgy!“
Mein Gott, das war ja des Vaters Stimme. Was wollte

er nur? Wie bänglich pochte ihr gleich das Herz.
„Ja, Papa, hier bin ich ich e ſie ſtackte einen

Moment. fuhr jedoch ſchnell gefaßt fort: „Doch es iſt ja ſchon
ganz dunkel im Zimmer. Sofort werde ich Licht machen.“

Wirklich war es bereits ſo dämmerig geworden, daß ſie die
eigerthümliche Röthe der Erregung in Mr. Jefferſſon's Angeſicht
nicht wahrzunehmen vermochte.

Um ihre Befangenheit zu verbergen, zündete ſie raſch die
Kerzen eines Armleuchters an.

„O, das genügt ja vollkommen, Liebling. Bitte, inkommo
Dich nicht weiter. Die Dämmerſtunde eignet ſich ja gerade

B.

dire

P leiſe:

lächelnd ab und führte die Tochter am Arme nach ihrem vorigen

am beſten zum gemüthlichen Plandern,“ wehrte Mr. Jefferſſon
Platze hinter a

umen zurück.
Merkbar belkommen und um nur etwas zuerwidern, ſagte ſie

„Wie gut und aufmerkſam Du biſt, Papa! Dieſen herr-
lichen rothblühenden Camelienbaum mir zu ſchenken und dieſe
prächtige Amaryllis! Du weißt ja, ich liebe gerade rothe Blumen
am allermeiſten.“

„Mädchen, ſo haſt Du die kleine Spende gleich heute früh
entdeckt? Alſo die rothen Blumen magſt Du beſonders gern?
So! Als ich jung war, gab es ſo eine Art von Blumenſprache.
Ich glaube, darin hieß es, daß rothe Blüthen ſo viel wie glühende,
heiße Liebe bedeuten oder unterbrach er ſich, weil er
rnnegeer Arm jählings zucken fühlte. Daher ſagte er völlig
a 8:„Nun komm, ſetzen wir uns dorthin, ich habe einige Worte

mit Dir zu ſprechen, die mir beſonders am Herzen liegen.“
Ohne eine Silbe der Erwiderung ließ ſich Georginia an des

Vaters Seite nieder, allein das flackernde Licht der Kerzen ge
nügte, um die auf dieſem ſchönen Antlitz wechſelnde Röthe und
Bläſſe zu erkennen.

Mr. Jefferſſon ſchöpfte einige Mal tief Athem und ſagte

auffane Sie O e de n daß„Georgy, ich möchte, Du gewänneſt die Ueberzeugung, daDeine Eltern Dich über Alles lieben und ſtets nur Da Beſte

für Dich im Auge haben.“
„O, Jhr ſeid ſo gut und ich glaube Euch meine innige Dank-

barkeit nie ſo recht J zu können,“ flüſterte das junge
Mädchen, die Hand des Vaters den kleinen Fingern
nd Jhm dabei ins Auge zu vermochte ſie indeß
ni

Du denn ſchon jemals daran gedacht, uns verlaſſen
zu müſſen Dich einſtmals zu verheirathen, mein Kind?“
vaſt Es folgte keine Antwort und Mr. Jefferfſon fuhr leb
after fort:

/Siehe, Georgy, ich bin jetzt ſeit heute früh völlig
im Klaren mit mir das heißt: ich habe mir Alles, was
Deine Zukunft und Dein Heim betrifft, genau überdacht und er
wogen und bin nun zu dem Schluſſe gelangt

„O, Papa, wenn Du mich liebſt, ſo n dieſe Dinge jetztnicht mit mir!“ unterbrach ihn das junge Mädchen und ſölnte

e dabei auf. „Es iſt mir unmöglich, jetzt etwas darüber
zu hören.“

„Gerade weil ich Dich lieb habe, muß ich noch heute etwas
zur Sprache bringen, denn morgen wird keine Gelegenheit mehr
dazu ſein, Dich ungeſtört zu ſprechen, Georgy,“ entgegnete Mr.
Jefferſſon herzlich, aber feſt. „Jch erwarte nämlich morgen einen
Gaſt, der, obwohl er heute in der Frühe ganz privatim ſchoneinmal bei mir geweſen, ſich Mama und Dir offtziell präſentiren

möchte: Von Dir, mein Kind, erwarte ich mit vollſter Beſtimmt-
heit, daß Du ihn freundlich empfangen wirſt,“ fügte er
lächelnd hinzu.

Die Angeredete hatte den Kopf immer tiefer herabgeſenkt
und flüſterte kaum vernehmbar: „Du darfſt nicht verlangen, daß
ich gegen Leute, die nun, die mir fremd find, gleich beſonders
herzlich und zuvorkommend ſein ſoll. Es liegt nicht in meinem
derherrergz leere Floskeln zu machen und Freundlichkeiten zu
eucheln, Papa.“

„Leute, die Dir fremd ſind! So. Nein, Georgq, Den
jenigen, den ich morgen erwarte, kennſt Du gut, ſehr gut. Und
ich glaube auch, daß Du ihn beim erſten Anblick willkommen
heißen wirſt. Daher will ich Dir ſeinen Namen nicht erſt
nennen.“

Wie leiſes, ſchlecht unterdrücktes Schluchzen drang es jetzt
zu Mr. Jefferſſon herauf.

„Georgy, was iſt das, Du weinſt oh! So ſieh mich doch
einmal an. Jch verlange ig für's Erſte nichts weiter, als daß
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Du den Erwarteten empfangen ſollſt. Verſprich mir das, Georgy.“
„Nein, nein, laß mich ich kann Dir nichts verſprechen,

Papa,“ brach es endlich ungeſtüm und leidenſchaftlich von des
jungen Mädchens Lippen.

Nach dieſem Ausrufe ſprang ſie heftig empor und lief zum
enſter, wo ſie, dem Vater den Rücken zuwendend, mit an die
cheiben gedrücktem Kopfe eine Weile ſtumm verharrte.

„Aber, Kind, welche Heftigkeit! Meinſt Du denn, ich könnte
etwas ſo Schlimmes von Dir verlangen etwas, was mein
Liebling nicht zu erfüllen im Stande wäre?“ fragte Mr. Jefferſſon
weich, indem er ſich gleichfalls erhob und bedächtig durch das
Gemach ſchritt. Georginia gewahrte nicht, daß ein Ausdruck von
Schelmerei und Befriedigung ſeinen Mund umſpielte. Als ſie
noch immer keine Antwort gab, ſagte er nach einer Weile
eindringlicher:

„Wer anders als Vater und Mutter vermöchten die W
der Kinder am beſten und richtigſten zu beurtheilen? illſt
Du mir einmal vertrauensvoll und unbedingt folgen, Georgy?“

„O, Papa, ich glaube ja Alles, was Du ſagſt, und erkenne
Eure vortreffliche Abſicht aber das Wort „vertrauensvoll“,
welches Du eben ſo ſcharf hervorhebſt, mahnt mich daran, daß
ich ich ſelbſt, ſeit ich von Deutſchland zurückgekehrt bin, gar
kein Vertrauen zu Euch gehabt habe. Das rächt ſich jetzt bitter,“
ſagte die am Fenſter Stehende, ſich langſam um
wandte und traurig und wie ſchuldbewußt zu Mr. Jefferſſon
hinüberſchaute.

Dieſer lächelte freundlich und drohte mit dem
„xRun, gräme Dich nur darüber weiter nicht, Liebling. Frei-

lich haben Mama und ich das zuweilen ſchmerzlich empfunden,
doch jetzt iſt das einerlei. Um Dein Unrecht wieder gut zu
machen, ſiehe Dir Denjenigen, der morgen kommen wird, ohne
jedes Vorurtheil einmal mit klaren, unparteiiſchen Blicken an
e ſage uns dann ob wir Recht oder recht haben,

„Ja, Papa, es iſt meine Pflicht, Euren Wünſchen nachzu
n vorausgeſetzt, daß Du nicht gleich von mir ver

langſt
„Den Betreffenden ſofort zu heirathen!“ unterbrach Mr.

Jefferſſon die Tochter lachend. „Nein, Gott bewahre, Du biſt

und bleibſt die Hauptperſon und Dir allein ſoll die endgültige
Entſcheidung zuſtehen,“

Jetzt hatte Georginia ſich dem Vater wieder genähert und
umſchlang mit zärtlich dankbaren Blicken ſeine Schulter.

Jn beſter Laune und halb neckiſch ſtrich dieſer über das
dunkle Haar und ſagte

„Und nun mache Dich auch morgen recht ſchön, zum Bei
ein weißes Kleid mit blauen Bändern ſo wie Du's in

uſterode mit Vorliebe getragen haſt. Joſie hat mir davon er
zählt, er Anzug ſtände Dir am beſten.“

„Joſie?“ fragte ſie eigenthümlich gepreßt.
„Ja, gewiß, Joſie. Doch horch die Uhr ſchlägt ſchon

Sieben da muß ich fort. Archibald erwartet mich a einem
Ausgange nach dem ContinentalHotel, wo ein guter Bekannter
von ihm aus Deutſchland eingetroffen iſt. Alſo Du hältſt Dein
Verſprechen ja? Au revoir, Georgy!“

e

Den nächſten Vormittag gegen die elfte Stunde wurde die
Thür von Georginia's reizendem Salon plötzlich mit Ungeſtüm
aufgeriſſen dann drang ein eigenthümlich kreiſchender Auf
ſchrei, man wußte nicht, ob durch Freude oder Schmerz ver
anlaßt, in den ſtillen Raum, und trotz ihrer Köperfülle, in flucht
artiger Haſt die Arme gen Himmel geſtreckt, kam Joſie daher
gerannt, um ſich mit konvulſiviſchem Schluchzen dicht vor der
jugendlichen Gebieterin ins Knie zu werfen.

„Miß Georgy oh, Miß Georgy verzeihen verginn e mir! Erbarmen Sie ſich meiner. Jch bin ein
6 echtes, undankbares Geſchöpf habe Diejenige verrathen,
für die ich jeden Blutstropfen mit Freuden opfern möchte. Jm
thörichten Glauben, Jhnen zu nützen und etwas beſonders Kluges
u thun, habe ich ein großes Unglück angerichtet, etwas, wasS jede Hoffnung usſicht auf Glück zerſtört.

mein Gott, was mußte ich auch mit ſolch' unſeligem Mund
werke auf die Welt kommen! Jch bin unverbeſſerlich. Maurus
hatte ſchon Recht, als er ſagte, ich ſei verrückt geworden.“

(Fortſetzung folgt.

Der Papierkorb.
Eine Redaktionsſtudie.

Der Zeitungsſchreiber ſteht zwei Lagern der öffentlicheneinung gegenüber. Das eine geht auf unſer Handwerk vor

nehm herab, zumal, ſeitdem es ſich auf die Autorität Bismarcks
berufen kann. Man ſucht nur das Blatt zu füllen, ſo heißt es,
und es iſt ganz gleichgiltig, was man hineinſchreibt oderſchneidet. Man veiß eben nicht, daß die Sache ſich umgekehrt

verhätt. Jeder Leiter ſeiner Rubrik vertheidigt ſeine Artikel und
kleinen Nachrichten, wie das Tigerweibchen ſeine Jungen. Das
zweite Lager blickt mit Pietät zu uns hinauf. Es betrachtet den
gedruckten Mann wie einen Propheten, die gedruckten Buchſtaben
wie eine Offenbarung, auf die es ſchwören möchte. Mit ſtaunen
der Achtung ſieht es auf die Redakteure. Sie ſind doch die
Richter, die Vielmögenden, die da urtheilen über Lebendige und
Todte. Sie haſpeln die Ken der Geſchichte vom Rocken des
Tages ab, ihre Spindel iſt die kniſternde Feder und die Preſſe
der große Webſtuhl, an welchem das Gewebe der Unſterblichkeit
verfertigt wird.

Es iſt eigenthümkich, daß die hauptſächlichſte Einrichtung
der Oeffentlichkeit, die m für die Meiſten mit einem
dichten Schleier bedeckt iſt. Daher kommt es, daß Viele ſie geringſchätzen, Viele wiederum über ihren Werth taxiren. Vie

das Kunſtgewerbe knapp an der Grenze ſteht zwiſchen Kunſt undGewerbe, alſo tritt auch die Thätigkeit der Sournatitttt an der

Grenze zwiſchen Schriftſtellerei und Handwerk in die Erſcheinung.
Vieles bringen, Neues bringen, und das Viele und Neue raſch
bringen, das iſt das Loſungswort, unter welchem natürlich nicht
ſelten die Kunſt der Darſtellung, die Gründlichkeit des Wiſſens
leidet. Doch dafür hat ja der liebe Herrgott den Strich er
ſchaffen, auf daß darunter, an einer vom Winde der Tagesge
ſchichte und ihren vielfachen Niederſchlägen und Wetterſtürzen
geſchützten Lehne, die markige Abhandlung gedeihe, das Blüm-
lein der Poeſie ſprieße, das künſtleriſche Lebensbild, die Skizze,
kurz: das Feuilleton ſeine Blüthen treibe. Oben donnert das
ſchwere Geſchütz des Leitartikels, ſucht Fühlung die leichte Rei-
terei des Entrefilets, auf dem Sattelbug einen abgethanen
Miniſter oder einen niedergerittenen S etär. Oben

ſchmettert Drommetenſchall unten ſchmelzen die friedlichen
Töne der Hirtenſchalmei.

Ein großer Theil des hochzuverehrenden Publikums hat gar
keine Ahnung von dem Muthe, der Treue und rein der
Geſchicklichkeit und Leidenſchaft, mit welcher der Journaliſt ſeinem
Blatte dient. Jn einem Nachruf, der dem Redakteur des Pariſer
„Figaro“, F. Magnard, gewidmet iſt, leſe ich Das Leben
eines Journaliſten, deſſen Lebensobjekt das Leben der Anderen
geweſen iſt das Leben eines Mannes, der da ſieht, verſteht
und urtheilt. Das ſind drei Thätigkeiten, reich an inneren Er
eigniſſen; aber ſie zeichnen ſich nicht deutlich nach außen ab.
Die Männer, welche ſehen, verſtehen und urtheilen, bieten wenig
Stoff für den Biographen. Von allen PerſönlichkeitsMani
feſtationen ſind dieſe drei die anſcheinend unperſönlichſten. Da
zu kommt noch die Zeitung, die ſich von der Perſönlichkeit ihrer
Mitarbeiter nährt, um ſelbſt eine zu haben. Die Zeitung hat
de der Artikel hat ſie, der Journaliſt hat ſie nicht.

ährend das, was er ſchafft, im hellen Licht der Oeffentlichkeit
ſteht, verliert e ſein Daſein im Dunklen. ſtirbt er, wiſſen
ſelbſt ſeine beſten Freunde nicht viel über ihn zu ſagen, und man
erſtaunt, wenn man ſieht, wie wenig dieſer berufene Lebens
Kommentator ſelbſt gelebt hat.

Alles dies aber und noch manches andere ſcheert den Leſer
nicht, weil er ja darüber keinen Augenblick nachgedacht hat.
Wenn er, ſeinen Morgenkaffee ſchlürfend, die Zeitung überfliegt,
da ahnt er nicht, daß dieſes friſche Blatt in ſeiner Hand die
Frucht fieberhafter Eile J x Nachtwache, hingebender
Arbeit iſt. Und doch, wie oft iſt ihm das Gebotene zu wenig
oder ſchimpft er „über das viele ſchale Zeug Die Verwöhnung
hat ihn zum Tyrannen gemacht.

Jn Einem aber ſtimmen der Schmälende und der Bewun
derer überein: alle miteinander können ſie ohne die J nicht
leben. Viele belachen und verhöhnen ſie, wie ſie ja
Arzneiwiſſenſchaft auch verhöhnen (dieſe Beiden nämlich werden
am meiſten bewitzelt), und doch dere mwet man, und doch ſchickt
man um den Arzt, und doch hält man eine ßer

Wie der Geiſt des Herrn über den Gewäſſern, ſo herrſcht
der Redakteur über die Fluth der Einſendungen. Der verehrte
Leſer hat auch davon keine Kenntniß, welch' eine Fülle von Takt,
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Uebung und Geduld dazu gehört, aus der Manuſfkriptenfluth dasGute und Verbeſſerungsfähige auszuwählen. e rer
teure, welche zahlreiche unbrauchbare Einſendungen dadurch ge-
nießbar machen, daß ſie lediglich Streichungen vornehmen, wo
durch ſie das Perſönliche des Schriftſtellers wahren, denn die
hineinkorrigrten Wendungen, die verbeſſerte Wortfolge, die Ge
nauigkeit und der Geſchmack des Satzbaues, die Hinzufügung
aus Eigenem zum Fremden ändern das Original. Darin liegt
es auch, daß mehr als ein Einſender darüber ſtaunt, welch' ein
geſcheidter Menſch er über Nacht geworden.

Es gibt aber auch Andere, die Tag um Tag beklommenen
n ſuchen, wann das Blatt ſie endlich auf die Flügel der
Unſterblichkeit emporheben werde. Endlich findet Quidam ſeinen
Namen in der Korreſpondenz der Redaktion „Mit Dank abge

lehnt,“ die ſüß eingewickelte bittere Pille. Oder: „Zu unſerem
Bedauern verſpätet eingelaufen“. Der Einſender iſt naiv genug
zu glauben, daß er ſich mit ſeinen Arbeiten in der That verſpätet

daß „aber ſonſt ſeine Arbeit vollkommen gelungen ſei.“
zollends irre werden aber Diejenigen, die da leſen müſſen, daß

„ihr Beitrag der Richtung des Blattes nicht u Allein
auch daraus ſchimmert noch ein Funke der Anerkennung hervor.
„Nur ihnen entſpricht es nicht“, ſo tröſtet er ſich. Er klopft da
mit an einer anderen Thür an, wo man ſich zu ſeinen Prin

en bekennt. Aber ach, er geräth auch mit der Auffaſſung
er anderen in Widerſpruch, bis er auf ſeiner langen Wander

ung den vernichtenden Beſcheid in der Korreſpondenz erhält:
„Vollſtändig unbrauchbar, Gemeinplätze, Phraſen, kein Ge-
danke.“ Und nur noch Eines gibt es, daß die Seele des Ein
ſenders e berührt als die grauſame Strenge: das iſt
der Hohn' „Jhre Abhandlung hat gezündet: im Ofen.“ Oder:
„Jhren Artikel könnte nur ein Taucher aus den unergründlichen
Tiefen unſeres Papierkorbes heraufholen.“

Der Papierkorb!*)
Unter den Trümmern von Herkulanum und Pompeji, vonLiſſabon und Jſchio wurden d ſo viele Hoffnungen, ſo viel

Glück, ſo viel Können und Wiſſen begraben, wie dieſer unerſätt-
liche Drache täglich verſchlingt. Erlöſende Finanzpläne und
klingende Reime; geſellſchaftsrettende Aufrufe und miniſter
ſtürzende Angriffe; an die Diva geröchelte Oden; die Staats
idee der alten Griechen patriotiſche Klagen über die empörende
Verzögerung einer Flußregulierung; Parallele zwiſchen den Lehr
ſätzen des Plato und Eduard v. Hartmanns; das endeckte Ge
heimniß der Lotterie; Schutz der Windmühlen gegen die Ueber
griffe der DampfmühlJInduſtrie; die Möglichkeit des Ackerns
mit Schafen und Ziegen Schmerzenſchrei über die ghnnde;
Lieder „an ſie“; die Geſchichte der Kartoffel von Drake bis auf
unſere Tage; das lenkbare Luftſchiff (ein ſehr beliebtes Thema);
über die Verwerthung der Heuſchrecken, u. ſ. w. Alles verſchlingt
der unerbittliche Schlund des Papierkorbes. Von dort führt
der Weg zum Ofen aus dem zeitweiligen Tode in die dauernde
Vernichtung.

Daß dieſe Dinge, die ich hier vorgebracht habe, zum großen
Theil ernſt zu nehmen ſeien, das beweiſt jenes Bündel von Briefen,
welches ich während der Dauer meiner eigenen Praxis und aus
den Bureaux befreundeter Redaktionen geſammelt habe. Die
ganze Serie hat ſich binnen einigen Tagen angehäuft. Ich will
nicht alle dieſe Zuſchriften veröffentlichen, weil ich nicht aus dem

pierkorbe für den Papierkorb arbeiten nur die Typen ſollen
ausgegriffen werden. Da iſt zuförderſt;

1. Der Freiexemplariſche (Fultor communis L.)
Er nennt es zwar „Ehreneremplar“, das ändert aber nichts an
der Sache. Es iſt in der Regel ein Lehrer in der Provinz, dem
ſeine Beſoldung den Luxus eines Blattes nicht geſtattet, deſſen
Seele aber nach der täglichen Berührung „mit den Großen der
Außenwelt“ dürſtet. Er erwartet von dem Patriotismus des Ver
legers, daß er gutmachen werde, was das Schickſal gegen ihn
verbrochen. Nebſt ſeinem ewigen Danke verſpricht er, für das
Blatt eifrig zn wirken, denn ſein Wort habe Gewicht. Auch
at er die Geſchichte des vaterländiſchen Bergbaues in Diſtichen
eſungen. Mit einem Abſchnitte dieſes Poems will er den Preis

des Blattes vergüten, „wenn es nicht anders geht“. Gleich
nach dieſen kommt der „Selbſtbildungsverein“. Sieben Jüng-

Zum beſſeren Verſtändniß dieſes interimeren Verkehrs mit dem
Publikum, wie der verehrte Herr Verfaſſer ihn im

linge haben ſich zuſammengethan und ſind feſt überzeugt, daß
der hochſinnige, deutſch fühlende Redakteur die geiſtige Nahr
ung zur Anfachung des in ihrer See lodernden Feuers der
Begeiſterung für das Wohl des Vaterlandes dem Vereine nicht
entziehen werde. Jn ſchnöde Proſa überſetzt, bedeuten dieſe ſchönen
Worte: „Wir bitten um ein Freiexemplar.“ Ein Kaſino, das
ſich eben konſtituirt und ſein ganzes Geld in die unentbehrlichen
Spieltiſche und Billardbretter geſteckt hat, erwartet mit Vertrauen
von der im ganzen Lande rühmlichſt bekannten deutſchen Ge
ſinnung der Redaktion, daß wir dem Kaſino durch die Zuſendung
unſeres Blattes unſere patriotiſche Unterſtützung leihen werden.

Endlich kommen Diejenigen, die Berichte aus der Provinz
re und das Blatt nur deshalb verlangen, um ſich

über Tendenz desſelben zu informiren und nicht unterlaſſen,
zu bemerken, daß ſie ohne Unbeſcheidenheit geſagt in ihrer
Stadt, in ihrer Gegend großen Anſehens genießen und daß auch
ſie ihren beſcheidenen Einfluß (wie beſcheiden!) für uns und
unſer Unternehmen „in die Waagſchale werfen werden.“

Nullen; unterſtützungsbedürftige Unterſtützer.
olgt:

2. Der Kundſchafter (Explorator com. s. cogni-
tionis cupidus tonsurans L.) Der Eine erkundigt ſich nach
der Quelle unbekannter Daten und verlangt die Erläuterungfremder Worte, „weil er mit der Wi enſchaft fortſchreiten möchte.“

Seine 272 ſind die folgenden: Jſt es wahr, daß Nelſon, der
große held, von ſeiner Mutter n wurde oder wenn
nicht: iſt es wahr, daß ein Negerweib ſeine Säugamme geweſen

wie hieß das Negerweib? Was bedeutet das Wort
„pipifax““? Jſt das Wort „Stieflette“ deutſch oder franzöſiſch?

es wahr, daß aus der Vermengung von einem H und zwei O
er entſteht? Er habe dieſe Operation in einem leeren

Kürbis Stunden lang verſucht; das Waſſer ſei allerdings zum
in gekommen, aber nur auf ſeiner Stirne. J eine

jenes elektroanalytiſche i de wie eine e

u züchten? Wo iſt dies Pulver zu bekommen? EmnSritt er verlangt zu wiſſen, was eigentlich mit der
kroatiſchen Regnicolardeputation Sine Bewenden habe, erſucht

um eine gedrängte Erläuterung der kürzlich ent
ckten ſpiralen Windungen der Erdachſe. Ein Vierter hat

ein wirkſames Präſervativ gegen den Poſtraub, ein Fünfter ein
neues Mittel, natürlich ein untrü re en Diphtherie und
Schneeblindheit erfunden es handle ür ihn nur um die nöthigenBaarmittel, ſeine menſchenerlöſenden n in That umzu
ſetzen. Es wird uns ein leichtes ſein, dieſelben zu beſchaffen.

Eine Spielart des „Kundſchafters iſt
3. Der Auftraggeber (Magdator campestris Buff).

Er lebt in einem Dorfe ader in einer kleinen Stadt, hat ſeltſame
Begriffe über den Lauf der Welt, obgleich das Blatt ihm tag-
täglich ein klares Bild davon e Er hat ſich in wunderſame
Syſteme eingeſponnen und beauftragt uns, ihm die einſchlägigen
Monopraphien anzukaufen. Doch ſagt er uns nicht die Titel
dieſer Bücher er erwartet im Gegentheil von uns, daß wir ihn
auf die Spur führen. Wir ſollen ihn keine neuen, ſondern ge
brauchte Bücher kaufen, wünſcht er. Zugleich fragt er an, ob
ſeine Looſe nicht gezogen ſeien? Seit zehn Jahren weiß ernichts über das Schickſal ſeiner Looſe. An dem Rande ſeines
Briefes angeklebt ſendet er uns eine Briefmarke? Nein!
Sondern einen CholeraBazillus, den er ſelbſt gezüchtet und den
wir unterſuchen laſſen mögen, ob er wohl auch echt ſei? Ein
Herr Auguſt Blitzer hat ſich mit dem „geiſt, anmuth und
charaktervollen“ Fräulein Eulalia Franke verlobt, der Tochter
des hochwohlgeborenen Herrn Nathangel Franke, penſionirten
Güterdirektors der gräflicheg Familie R. Das ganze Dorf nimmt
herzinnigen Antheil an dem Glücke des jungen Paares. Frau
Wittwe Adam Sipulka erſucht, ihr die Nummern 67 und 254
der Ulmer Dombaulotterie zu verſchaffen. Ein Leideuder
wendet ſich um einen Rath an unſere erprobte Weisheit, unſern
Takt und unſere Schweigetugend. Er hat zu ſeinem heimiſchen
Arzte kein rechtes Vertrauen wen wir ihm wohl rekommondiren
möchten Ein Onkel hatte eine Nichte, die morgen Hohzeit
macht; wir möchten ihm wohl telegraphiſch (er werde die Koſten
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mit Dank erſtatten) ein ſehr ſchmerzhaftes, gereimtes Carmen
nuptale ſchicken, das er ſeinerſeits dem Brautpaare telegraphiren
würde. Aber ſofort, denn die Zeit dränge. Und wenn wir juſt
einen geiſtſprühenden Toaſt auf Lager hätten, ſo käme ihm ein
olcher gar nicht uneben und ein Honorar von 5 wäre ihm ſicher

ch nicht zu viel. Nun folgt
Der Verfaſſer (Autor persequens inexorabilis s.

Pertinax com. Buff.) Die denkbar zäheſte Spezies, abſolut
micht boszubringen. Erbittet ſich unſere geſchätzte Wohlmeinung
über ſeine Abhandlung: „Keine Badekur mehr!“ oder ſeine
Ueberſetzung des Terentius, oder ſein phyſikaliſches Werk: „Mit
Hilfe der rotirenden elektriſchen Glühlampe eine Nacht Sonnen
uhr herzuſtellen.“ Nahe verwandt ſind ihm: der chroniſche
Königshymnus-Dichter; der verſchollener, gleichwohl
hervorragender deutſcher Schriftſteller, wie Spindler, Kramer,
Spieß, Gleim und Langbein ins Franzöſiſche; der Kritiker der
Geſetzentwürfe und Miniſterial Verordnungen über Konſum-
ſteuern; der Antiſemit und der Philoſemit; der Heraldicker und
Wappenforſcher mit ſeiner Abhandlung: Kann der Vogel Greif
im grünen Felde ſtehen Dazu kommen einige Univerſaliſten,
die um zehn Dinge auf einmal anfragen, unter Anderem: wer
berechtigt ſei, Sonntags Abends von 11--12 Uhr ſeinen Ge
ſchäftsladen offen zu halten? Er ſchließt ſeine eigene kurzgefaßte
Anſicht über die Sache behufs Veröffentlichung bei und ſieht
unſerer eigenen Meinungsäußerung entgegen, ſelbſtverſtändlich in
der ſicheren Erwartung, daß wir mit ihm übereinſtimmen werden.
Rechtzeitige Uebergabe von Konkurrenzwerken an die verſchiedenen

die Einreichung von Dramen, die Beſor-
gung von MuſikKompoſitionen zu gegebenen Terten und der-
Je mehr gehören zu den gewöhnlicheren Kommiſſionen.

ann kommt

5. Der Denunziant (Dyvesor anonymus ealuminians
B.) Ein garſtiger Geſelle: Lügner, oder Feigling, oder Beides.
Die berechtigte Klage iſt keine Verleumdung. Stellung, Verbind

S Familienbeziehungen können es erklären, wenn irgend ein
ßbrauch eine Ungerechtigkeit, ein behördlicher Uebergriff ano

nym veröffentlicht wird. Aber der verantwortliche Redakteur muß
Namen des Einſenders kennen. Es hat Niemand zu beſorgen

und in dieſer Hinſicht ſtehe ich in Solidarität mit allen
meinen Kollegen daß er er verrathen werden könnte. Jch
bin ſelbſt ſchon in fünf Preßpr J vor den Geſchworenen erchienen und in keinem dieſer Fa e ſtammte der inkriminirte

Paſſus von mir her. Und wäre ich verurtheilt worden, ſo würde
ich auch die zuerkannte Strafe verbüßt haben. Niemals hat in
ſolchen Fällen Jemand den Namen des Einſenders erfahren,
nicht von mir und nicht von irgend einem meiner Kollegen. Und
erfolgte daraus ein Duell ſo hat man, W w' mache ich dieſes
Geſtändniß, wohl auch ſeinen Mann, d. h. ſich ſelbſt geſtellt.
Anders liegt die Sache, wenn im kritiſchen Augen
dlicke der Autor ſelber hervortritt und die Verant
wortung auf ſich nimmt, oder den Redakteuer ermäch-
tigt, ihn im. Momente der Entſcheidung als Einſender zu
nennen. Aber die Skripturen jener nebelhaften Strauchritter,
die unter dem Deckmantel der Anonymität ſchmähen und ver
leumden und bezüglich ihrer täuſcht fich der Redakteur nur
ſelten ſchleudert er mit einer Geberde r haſſenen Ab-
ſcheus in den Papierkorb. Die meiſten Angriffe
gegen die Behörden, die Richter, die Hausbeſitzer; die wüthendſten
gegen die Polizei; die Wflianteg gegen die Redakteure. Um
ſo ſanftmüthiger, gleichwohl auch etwas verbittert, ſchreibt Papa,
der gekränkt den Namen ſeines Töchterchens im Berichte über den
letzten Eliteball vermißt, oder ihn dem Kranze der ſchönen
Tänzerinnen als allerletzte Blume angefügt findet. Gegen die
Unreinlichkeit in den Straßen erhebt zumeiſt „ein ſteuerzahlender
Bürger“, gegen die „pikanten“ Nachbarſchaften „ein Familien-
vater“ ſeine Stimme. Der ſteuerzahlende Bürger und der
Familienvater genießen die l Sympathien des Redakteurs
und ihre anonymen Zuſchriften können getroſt gebracht werden.
Jſt die Sache heute nicht s ſo wird ſie es morgen ſein.
Die Polizei kann immer eine kleine Admonition brauchen. End-
lich kommt

6. Der Miſtifiaktor (Inäduetor s, alineator Iudibrians
seurrae, Butf.) Das iſt jener traurige Witzbold, der erdichtete
Verlobungsnachrichten in Blätter einſchmuggelt, feindliche Herzen
aneinanderkettet, Feuersbrünſte haarſträubende Selbſt
und Raubmorde ha n zu ſchildern weiß, bei welch letzteren
die muthige Tochter des Schankwirthes durch den Schornſtein
auf das Hausdach zu kriegen pflegt, um Hilfe zu rufen. Nicht

ehren ſich

ſelten läßt er auch den armen Dorſſchullehrer einen Terno
ma und natürlich ſofort die halbe Gemarkung zuſammenahe Wenn dann die Mähr im Blatt erſcheint, die Leute

alarmirt ſind und die kleine Ortſchaft vor Erregung wogt und
brauſt, da ſchließt ſich der Schalk in ſeine Stube ein, reibt ſich
die Hände und möchte berſten vor Vergnügen, denn an der ganzen
Geſchichte iſt natürlich kein wahres Wort. Eine erträglichere
Variante bietet der Anbeter, dem es das
oder die Röſſelſprung Aufgabe in der ten Nummer zu löſen
Er ſchickt die Auflöſung unter ihrem Namen ein und
verſteht es, die Nummer, worin i verewigt erſcheint, in die
Hände der Einzigen zu ſpielen, ſo daß die Holde ſchier ohn
mächtig wird vor Glück, Stolz und Freude.

Der Papierkorb hat einen weiten Magen und doch iſt
dieſer immer gefüllt. Jch habe dieſe etlichen e auf's
Gerathewohl hevorgezogen; aber ihre Zahl iſt damit bei weitem
nicht erſchöpft.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern
Poetiſches Benzin.

Vorbemerkung. Kaum jemals iſt ein Dichter ſo ſchnell zu all
emeiner Berühmtheit gelangt wie Herr Benze. es vLied vom Kaiſer Friedrich“ befinden ſich e von wahrhaft er

greifender Gewalt, ſo z. B. die Strophen:
4 „Prinz Heinrich aber hat die erkoren

Und iſt zum Admirale wie geboren“,

„Ein heller Jubel war im Land erklungen,
Als ſich die erſten Enkel ſtellten ein
Theilnehmend tönte es von allen Zungen
Wie glücklich müſſen die Großeltern ſein

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich die Luſtigen Blätter“ eine
ſolche Kraft nicht entgehen laſſen konnten. Wir haben uns ſofort mit
Herrn Benze in Verbindung geſetzt und empfingen von ihm die nachfolgenden Gedentdlatter

ferner

1. Der Tag von Ems.
Das war in Ems, wo unſer alter Kaiſer
Vor fünfundzwanzig Jahren promenirte,
Er trank dort Brunnen, da er etwas heiſer,
Und weil es ihm ſein Leidarzt ordinirte

Da kam Herr Benedetti angegangen,
Und ſeine freche Stimme hört man kfollern:
„Jch habe dies und jenes zu verlangen,
Betreffend Spanien und Hohenzollern!“
Der Kaiſer Wilhelm dreht auf den Hacken
Herum und ſagte einfach blos: „Adieu!“
Herr Benedetti mußt' die Koffer packen;Fortſetzung ſiehe unter e

I

2. Der Tag von Wörth.
So war der große Krieg denn feſt beſchloſſen,
Die Regimenter kamen chwirrt
Natürlich wurde auch dabei geſchoſſen,
Weil in den Kriegen ſtets geſchoſſen wird,
Die Feuerſchlünde ſingen an zu gähnen,
Das Pulver wurde keineswegs geſpart,
Bei dieſem Anlaß muß ich noch erwähnen,
Das Mac Mahon total geſchlagen ward.
Der deutſche Aar ging vor mit Sturmeswehen,
Mit Hurrah drang zum Siege ſein Panier;
Das iſt am ſechſten des Auguſt geſchehen
Von früh um ſechs bis Nachmittags um vier.

3. Der Tag von Sedan.
War jener Tag ſchon wahrhaft ungeheuer,Da Mac Mahon aus allen S ſiel,
So nahte doch ein andrer Tag, ein neuer,
Wogegen Wörth das reine Kinderſpiel.
Napoleon, perplex bis in die Puppen,
War in Sedan dem Untergang geweiht;
Er hatte achtzigtauſend Mann an Truppen,
Was eigentlich doch keine Kleinigkeit.
Dann iſt er in Gefangenſchaft gekommen,
Theils durch Gewalt, theils durch Strategenliſt,
Und auch der Degen ward ihm abgenommen,
Worüber er enorm erſchrocken iſt.

Verantm. Radaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verſag von Drro Thee in Hale Saale rer r.
2

I

31

vit
S Z. 2 Je

8

on


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 345.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 173.
	[Seite 689]
	Seite 690
	Seite 691
	Seite 692







